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erft aug bem Shönheitgmettbewerb ber brei
^»aupfgottinnen unb banit aug bem fRaube
ber fctjönften grau im bamaligen (Sriedjenlanb.
Son ©d)önf)eitSroettbemerben ber männlicben
(Sötter ober anberer ÏRânner hören mir nichts;
mol)t aber bon SBettfämpfen in Stärfe unb
(SefdpcEtidjfeit. Sie greier ber fßeuetope ber»
fucEjten biefer burd) Wettlaufen, burd) Sogen»
fdjie^en gu imponieren. Stlfo entfpredjenb ben

kämpfen ber tpirfdje um bie £)irfd)fuf). ©in
SRann, ber z« biet auf fein Sleufjereg t)ä(t, ber
fidj fdjmücft, parfümiert, pubert, übermäßig in
ber Kleibung ift, mirb bon ben meiften grauen
beradjtet.

SSenn mir nun ben Unterfdjieben gmifdjen
ben @efd)ted)tern beim SRenfhen nachgehen, fo
finben mir bei allen Sölfern fdjon in ber Ktei»
bung beuttidje Serfhiebenpeiten. Selbft bie ganz
nadt eintjergehenben Stamme geigen berfdjie»
bene Shntudbet)änge bei beibcn (Sefdftedjtem.
Sobalb fie, meift burd) bag Ktima gezwungen,
fid) in Sierfelte füllen, fo macht fid) fcbon bie
SDÎobe geltenb. gtt ben erften Slnfängen ber
menfd)Iid)en Sefteibung, alg man einfad) ein
gelt mit einem Sodje für ben Kopf berfab,
fanben bie grauen, eg fei anmutiger, bag Sod)
ein roenig meiter hinten gu machen, fo bah bie
borbere |)ätfte meiter t)iuabhing, ober ein menig
weiter borne, fo baß bag Kteib hinten länger
tourbe, alg borne. Sie itRänner machten eg

meift umgefetjrt, atg bie grauen. Surd) alte
gahrtaufenbe hinburd) finben mir immer Unter»
fchiebe in ber Sefteibung ber @efd)ted)ter.

SBag nun bie förpertid)en Unterfdjiebe betrifft,
fo ift bon ber (Seburt an big gum Sobe ber
9Rann etroag gröfjer, atg bie grau. Schon bag

neugeborene Knäblein miht girfa 1 cm mehr
atg bag SJiäbdjen unb ift etraa 250 ©ramm
fdfmerer. gm ermacbfenen ^uftanbe ift ber
Unterfd)ieb etma Ys gu (Sunften beg ÏRanneg.
ÜRur etma im gmötften Sebengjabre finb beibe
gleich fd)incr, mag mit ber rafcpcren ©ntwid»
lung beg SRäbcpeng in biefem Sitter gufammen»
hängt. Sie gormen beg SBeibeg finb anmutiger,
ber Kopf fteiner, runber, bag @efid)t türger,
bie Stirne niebrigcr; 9fafe, 9Runb unb Dören
fteiner, SBangen unb Sippen nur Oon feid)tem
gtaum bebecft, mäbrenb ber 9Rann bide Sart»
haare aufroeift; bafür ift bag weibliche £aupt»
haar meidjer, länger unb geigt mehr ©lang.

Ser £atg beg Weibeg ift bünner atg beim
9Ranne, ber Sruftforb niebriger, fdpnäter, fürger;
fd)on bei ber gungfrau entroidetn fid) bie Sruft»
brüfen halMugelig, mährenb fie beim ÜRanne

fid) gurüdbilben; wenn fchon fie in ber ©nt=
midlungggeit mandimat auch eine gerotffe @nt»

midtung geigen unb fetbft öorübergehenb 9Ritcf)
abfonbern fönnen (^ejenmildj).

Sie weiblichen fpüften finb breiter atg bie
beg 9Ranneg, bort ift ber weibliche Körper am
breiteften; bie fpinterbaden finb auch biet um»
fangreicher atg beim ÜRanne. Ser Saucb ift
höher, runblidjer unb ber 97abet ftet)t höher.

Sie ©tiebmaffen bcg SBeibeg finb weicher,
runblicher, bie Wugfelu treten weniger heroor,
fie finb fürger unb bie Oberfdjenfet finb oben
weiter üoneinanber, fo bah eine gewiffe X-
beinigfeit beim SBeibe normal ift.

Sag Sfelett beg SBeibeg ift im ©angen
leiditer unb fteiner atg bag männliche; bie

meiften Knochen finb fteiner, bünner, fchmädjer
unb runbtidjer, bie SBirbelfäule bagegen, wegen
ber gröberen Side ber gmifchenmirbetfdjeiben,
länget. Stud) ber Schabet beg Weibeg ift fteiner,
fein gnhatt üerhätt fich gum männlichen wie
89 gu 100; fein Ilmfang wie 97 gu 100. Sa»
gegen ift bag ©emicht beg Sdjäbeg Ys öeg

Sfelettgemidjteg, beim SRanne nur Ys-
Sag weibliche Seden weift mo£)l bie gröhten

Serfchiebenheiten auf; eg ift biet geräumiger
atg bag mänutidie; eg ift auch niebriger, bie

Hüftbeine finb flacher, breiter, laben mehr nad)
auhen aug. Sie Scheine unb Schambeine finb
niebriger, ber Schambogen breiter unb flacher,
fein Winfel ift girfa 95 big 100°, mährenb

ber beg SRanneg etwa 90°, alfo einen rechten
SBinfel beträgt.

Slucf) bag gange 9RugfeIfhfteut beg Sßeibeg

ift fchwäd)er, garter gebaut; ebenfo bie inneren
Drgane beg Serbauunggfanateg unb beg Stut»
freigtauffhftemeg. Sein Stut ift bünner, bie

Stutfürperchen an gafft geringer, girfa 4,000,000
gegen 5,000,000 beim ÜRanne pro Kubifmilti»
meter.

Stüh bag weibliche ©ehirn ift teic£)ter unb garter
gebaut, atg bag männliche. Samit fann aber
nicht ohne meitereg auf eine geringere Sntetti»
geng beg SBeibeg gefchtoffen werben; benn bie

Spenge atiein mad)t'g nicht aug. Sei ben fhroer»
ften gewogenen ©etfirnen fanben fich bie bon
grofjen Senfern ebenfo gut bertreten, wie fotehe
bon Sbioten.

Sie Ejöhere ©ehirntätigfeit ift atfo bei beiben

®efd)techtern nicht im ©rabe berfcijieben, benn
eg gibt gefdfeite wie bumtne ÜRänner unb ge»
fcheite wie bumme grauen. SBohl aber taffen
fich fleroiffe llnterfchiebe in ber Slrt ber Seelen»

tätigfeit aufweifen. 3m Slltgemeinen benft ber
ÜRann ruhiger, abwägenber, objeftiber, bag
SBeib mehr beeinfluht burd) ©efühte. Schiller
brüdt bieg aug in bem Serfe: Senn ba, wo
fie nicht liebt, t)at fh°n gerichtet bag Weib,

©unft unb fjah werben bag weibliche Urteil
im ©angen mehr beeinfluffen, atg bag männliche.

SBir felfen atfo, bah gtofee Unterfhiebe fih
burh bie gange 9?atur gwifhen ben beiben

©efhtehtern geigen taffen. Sie finb notwenbig,
benn ber Sinn ber 9?atur ift, aug biefeu beiben

ißoten, ben beiben ^ätften, ein ©angeg gu
fhaffen; wie ißtato fc|on bartat, ift fo ÜJtann
Wie SJeib allein nur eine unüotlftänbige Hälfte;
erft burh thte Sereinigung fann ein ©angeg
entftehen, bag botte fparmonie aufweift.

BlicDeriisd).
çîeitfabett g«r Pflege ber IPöchuerittttett unb

ITeugeöorene», bon tßrof. Sr. £>. S3 a It h et in
©ießen, 9. Stuft, ißreig 9t. SDÎ. 5. 60. 3- g- Serg»
mann Sertag in SRiinhen. — Shon im 3at)re
1898 entftanb bieg Süd)tein, beffen Serfaffer,
bamatg Stffiftent bon ißrof. Söhlein, bie Slug»

bilbung ber Sorgängerinnen übernommen hatte.
§eute ift bie neunte Stuflage erfdjienen; bag
fehr gwedmähig aug reicher ©rfahntng heraug
gefdjriebeneSuh fann befteng empfohlen werben.

tn ucrbilligtcB Dolköiiäljr- uub 5tär-
kungöittittcl, beftehenb hauptsächlich aug SRatg»

ejtraft, grifhmitd), grifetjeiern unb Kafao, gu
erfhwinglid)em greife auch für weniger Se»

mittette, hat bie ftîago Stten unter ber SRarfe

„ÜRattinago" gu §fr. 2.50 bie groffe Sühfe
bon 500 g in ben .Çanbet gebrad)t. Samit
haben bie gabrifanten unb mit ihnen auch bie

bebeutcnbften Drganifationen fowie ©rohfirmen
beg fhweigerifdien Setaithanbetg, wetd)e ben

Serfauf bon ÏRaltinago bereitg auf breiter
Safig an bie §anb nahmen, einem nur gu oft
geäuherten SSunfhe feiteng Stergten, Kranfen»
pftege»Serfonat, gürforgeftetten jc. in weiteftem
Waffe fRehnung getragen. Sah SOÎattinago bei

nur gr. 2. 50 Sabenpreig ben gabrifanten wie
bem §anbel einen äuherft befheibenen Seihen
erübrigt, ift einleuhtenb. Dbfhon 3}fattinago
einige Seftanbteile weniger enthält, atg bag

fpegiett bei Kräfte»3erfatl unb auhergewöt)ntihen
Schmähe3 3uftcmben bewährte 9îagomattor
(gr. 3.80 bie grofje Sühfe), fo ift eg boh frae,
bah immerhin ein aug fo mertboücn Subftangen
fongentrierteg SiätnährmittetwieäRattiuago atg
eine borgüglihe Serben», Stut» unb Knochen»
nahrung begeihnet werben muh. <m. 407)

Struct), hfbiuttmcuucrciti

Krankenkasse.
Kranfgemetbete SRitgtieber:

grau Stoefh, Slrbon (Shurgau)
Wme. $ännp, Saufanne
StRtte. Suennet, Sutle (greiburg)
SRme. lieberer, greiburg
grau ©ertfcf), 93afet
Wme. fftirne, (S£)armeb) (greiburg)
grau Kaufmann, Oberbuhfiten (Sotothurn)
grau bon Ütohr, Sßingnau (Sotothurn)
grau Sommerer, Sietéborf (gürich)
grau Kägi, Süti (^ürih)
grau 2Bt)h, §ärfingen (Sotothurn)
grau Sütjter, ©rüumoog bei Sagenheib
grau Slauenftetn, SBangett (Sotothurn)
grt. Shrtbb, Ehingen (©tarug)
grau Silt, Siel (Sern)
grau Sorg, Schafft)aufen
grau ©orap, SSattengburg (©raubiinben)
Shtbeftcr fßrobft, Shöneuwerb (Sotothurn)
SRme. gafet, greiburg
grau Wolf, fRüttenen (Sotothurn)
grau Küffer, ©erotfingen (Sern)
grau ÜRorf, SBütftingen
grau SBalbbogel, .^erblingen (Sd)affhaufen)
grau Sel)tnann, ißort, 9îibau (Sern)
grau Setterti, Stein a. Sit),
grau SReier, Sltbigrieben (^ürih)
grau SReurt), fReinah (Sajetlanb)
grt. SSSieberfehr, Spreitenbad) (Stargau)
grau §ohte, âehen (Stargau)
grau Kuhn, ^ärih
grau tpauri, ©mbrah (Bärih)

Stngemetbete SBöhnerin:
grau Steiner=3ub, fRieben (St. ©alten)

utr.sstr. Sintritte:
96 grt. 3ba f3llberbüt)ter, Slrbon,

Spargau, 10. Dftober 1930.
391 grt. Serena Stafer, Shun, Serntorgaffe

Sern, 16. Dftober 1930.
392 grt. gribb Steiner, Kteinbietwit,

Sern, 17. Dftober 1930.
393 grt. Warie Sürfi, Sentenberg,

Sern, 18. Dftober 1930.
394 grt. fRofa Sfhanj, Sern, SRori^weg,

Sern, 20. Dftober 1930.
41 grt. grtöa ®tfent)ut, SBaYentjaufen,

Stppenjett, 27. Dftober 1930.
249 grt. 3ba Keifer, Sgligau,

^ürih, 28. Dftober 1930.
67 grau Sina Socg, §ohrüti,

Sutern, 29. Dftober 1930.
131 grt. Klara Strauman, Dbergöggen,

Sotothurn, 3. SRobcmber 1930.
Seien Sie ung h^rgtih wittfommen!

Sie Kranfenfaffefommiffion in SBiittcrthitr:
grau St der et, fßräfibentin.
grt. ©mmaKirhhofer, Kaffiererin.
grau fRofa SRang, Slftuarin.

Kratikenkas$c-not!z.
Stm 15. Dftober brahte bie Unterzeichnete

938 fRahnahmen gur ißoft, wobon 33 refufiert
unb 12 nachbezahlt würben. 97un müffen wir
bewerfen, bah eg SüRitgtieber gibt, bie immer
jebe 9iad)nahme refüfieren, nah brei 9Ronatert
befinnen fie fiep, fhiden 8 gr. 30, aber bann
finb fie fhou um ein Sierteljalfr im fRüdftanb
unb zum* finb eg faft immer bie gleichen. Sßag

bag ung Kaffiererinnen biet Sterger berfetjafft 1

SBarum fönnen benn fotd)e 9Ritglieber nih4
einfah per ißofthed bezahlen, wenn fie boh
nicht zu tpaufe finb?

^uh genu ißauti, bie Kaffiererin ber ßentrat3
faffe, teibet unter ber gleichen 97ot. Sann
möchten wir bie Seftiongpräfibentinnen er*
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erst aus dem Schönheitswettbewerb der drei
Hauptgöttinnen und dann aus dem Raube
der schönsten Frau im damaligen Griechenland.
Von Schönheitswettbewerben der männlichen
Götter oder anderer Männer hören wir nichts;
wohl aber von Wettkämpfen in Stärke und
Geschicklichkeit. Die Freier der Penelope
versuchten dieser durch Wettlaufen, durch
Bogenschießen zu imponieren. Also entsprechend den

Kämpfen der Hirsche um die Hirschkuh. Ein
Mann, der zu viel auf sein Aeußeres hält, der
sich schmückt, parfümiert, pudert, übermäßig in
der Kleidung ist, wird von den meisten Frauen
verachtet.

Wenn wir nun den Unterschieden zwischen
den Geschlechtern beim Menschen nachgehen, so

finden wir bei allen Völkern schon in der
Kleidung deutliche Verschiedenheiten. Selbst die ganz
nackt einhergehenden Stämme zeigen verschiedene

Schmuckbehänge bei beiden Geschlechtern.
Sobald sie, meist durch das Klima gezwungen,
sich in Tierfelle hüllen, so macht sich schon die
Mode geltend. In den ersten Ansängen der
menschlichen Bekleidung, als man einfach ein
Fell mit einem Loche für den Kopf versah,
fanden die Frauen, es sei anmutiger, das Loch
ein wenig weiter hinten zu macheu, so daß die
vordere Hälfte weiter hinabhing, oder ein wenig
weiter vorne, so daß das Kleid hinten länger
wurde, als vorne. Die Männer machten es
meist umgekehrt, als die Frauen. Durch alle
Jahrtausende hindurch finden wir immer Unterschiede

in der Bekleidung der Geschlechter.
Was nun die körperlichen Unterschiede betrifft,

so ist von der Geburt an bis zum Tode der
Mann etwas größer, als die Frau. Schon das
neugeborene Knäblein mißt zirka 1 em mehr
als das Mädchen und ist etwa 250 Gramm
schwerer. Im erwachsenen Zustande ist der
Unterschied etwa V» Zu Gunsten des Mannes.
Nur etwa im zwölften Lebensjahre sind beide
gleich schwer, was mit der rascheren Entwicklung

des Mädchens in diesem Alter zusammenhängt.

Die Formen des Weibes sind anmutiger,
der Kopf kleiner, runder, das Gesicht kürzer,
die Stirne niedriger; Nase, Mund und Ohren
kleiner, Wangen und Lippen nur von leichtem
Flaum bedeckt, während der Mann dicke Barthaare

aufweist; dafür ist das weibliche Haupthaar

weicher, länger und zeigt mehr Glanz.
Der Hals des Weibes ist dünner als beim

Manne, der Brustkorb niedriger, schmäler, kürzer;
schon bei der Jungfrau entwickeln sich die
Brustdrüsen halbkugelig, während sie beim Manne
sich zurückbilden; wenn schon sie in der
Entwicklungszeit manchmal auch eine gewisse
Entwicklung zeigen und selbst vorübergehend Milch
absondern können (Hexenmilch).

Die weiblichen Hüften sind breiter als die
des Mannes, dort ist der weibliche Körper am
breitesten; die Hinterbacken sind auch viel
umfangreicher als beim Manne. Der Bauck ist
höher, rundlicher und der Nabel steht höher.

Die Gliedmassen des Weibes sind weicher,
rundlicher, die Muskeln treten weniger hervor,
sie sind kürzer und die Oberschenkel sind oben
weiter voneinander, so daß eine gewisse X-
beinigkeit beim Weibe normal ist.

Das Skelett des Weibes ist im Ganzen
leichter und kleiner als das männliche; die
meisten Knochen sind kleiner, dünner, schwächer
und rundlicher, die Wirbelsäule dagegen, wegen
der größeren Dicke der Zwischenwirbelscheibeu,
länger. Auch der Schädel des Weibes ist kleiner,
sein Inhalt verhält sich zum männlichen wie
89 zu 100; sein Umfang wie 97 zu 100.
Dagegen ist das Gewicht des Schädes '/« des

Skelettgewichtes, beim Manne nur ^/s.
Das weibliche Becken weist wohl die größten

Verschiedenheiten auf; es ist viel geräumiger
als das männliche; es ist auch niedriger, die

Hüftbeine sind flacher, breiter, laden mehr nach
außen aus. Die Sitzbeine und Schambeine sind
niedriger, der Schambogeu breiter und flacher,
sein Winkel ist zirka 95 bis 100°, während

der des Mannes etwa 90°, also einen rechten
Winkel beträgt.

Auch das ganze Muskelsystem des Weibes
ist schwächer, zarter gebaut; ebenso die inneren
Organe des Verdauungskanales und des
Blutkreislaufsystemes. Sein Blut ist dünner, die

Blutkörperchen an Zahl geringer, zirka 4,000,000
gegen 5,000,000 beim Manne pro Kubikmilli-
meter.

Auch das weibliche Gehirn ist leichter und zarter
gebaut, als das männliche. Damit kann aber
nicht ohne weiteres auf eine geringere Intelligenz

des Weibes geschloffen werden; denn die

Menge allein macht's nicht aus. Bei den schwersten

gewogenen Gehirnen fanden sich die von
großen Denkern ebenso gut vertreten, wie solche

von Idioten.
Die höhere Gehirntätigkeit ist also bei beiden

Geschlechtern nicht im Grade verschieden, denn
es gibt gescheite wie dumme Männer und
gescheite wie dumme Frauen. Wohl aber lassen
sich gewisse Unterschiede in der Art der
Seelentätigkeit aufweisen. Im Allgemeinen denkt der
Mann ruhiger, abwägender, objektiver, das
Weib mehr beeinflußt durch Gefühle. Schiller
drückt dies aus in dem Verse: Denn da, wo
sie nicht liebt, hat schon gerichtet das Weib.
Gunst und Haß werden das weibliche Urteil
im Ganzen mehr beeinflussen, als das männliche.

Wir sehen also, daß große Unterschiede sich

durch die ganze Natur zwischen den beiden
Geschlechtern zeigen lassen. Sie sind notwendig,
denn der Sinn der Natur ist, aus diesen beiden

Polen, den beiden Hälften, ein Ganzes zu
schaffen; wie Plato schon dartat, ist so Mann
wie Weib allein nur eine unvollständige Hälfte;
erst durch ihre Vereinigung kann ein Ganzes
entstehen, das volle Harmonie aufweist.

vijHenkO.
Leitfaden zur Pflege der Wöchnerinnen und

Neugeborenen, von Prof. Dr. H. Walt h er in
Gießen, 9. Aufl. Preis R. M. 5. 60. I. F.
Bergmann Verlag in München. — Schon im Jahre
1898 entstand dies Büchlein, dessen Verfasser,
damals Assistent von Prof. Löhlein, die
Ausbildung der Vorgängerinnen übernommen hatte.
Heute ist die neunte Auflage erschienen; das
sehr zweckmäßig aus reicher Erfahrung heraus
geschriebene Buch kaun bestens empfohlen werden.

Ein verbilligtes Volksnähr- und Star-
lìNNgôlNillelchestehend hauptsächlich aus
Malzextrakt, Frischmilch, Frischeiern und Kakao, zu
erschwinglichem Preise auch für weniger
Bemittelte, hat die Nago Ölten unter der Marke
„Maltinago" zu Z-r. 2. ZV die große Büchse
von 500 Z in den Handel gebracht. Damit
haben die Fabrikanten und mit ihnen auch die

bedeutendsten Organisationen sowie Großfirmen
des schweizerischen Detailhandels, welche den

Verkauf von Maltinago bereits auf breiter
Basis an die Hand nahmen, einem nur zu oft
geäußerten Wunsche seitens Aerzten,
Krankenpflege-Personal, Fürsorgestellen w. in weitestem
Maße Rechnung getragen. Daß Maltinago bei

nur Fr. 2. 50 Ladenpreis den Fabrikanten wie
dem Handel einen äußerst bescheidenen Nutzen
erübrigt, ist einleuchtend. Obschon Maltinago
einige Bestandteile weniger enthält, als das
speziell bei Kräfte-Zerfall und außergewöhnlichen
Schwäche-Zuständen bewährte Nagomaltor
(Fr. 3.80 die große Büchse), so ist es doch klar,
daß immerhin ein aus so wertvollen Substanzen
konzentriertes Tiütnährmittel wie Maltinago als
eine vorzügliche Nerven-, Blut- und Knochennahrung

bezeichnet werden muß. (m,

Schmrh. Hclmmmemierein

liranlcevicaîîe.
Krankgemeldete Mitglieder:

Frau Bloesch, Arbon (Thurgau)
Mme. Hänny, Lausanne
Mlle. Cuennet, Bulle (Freiburg)
Mme. Niederer, Freiburg
Frau Gertsch, Basel
Mme. Rime, Charmey (Freiburg)
Frau Kaufmann, Oberbuchsiten (Solothurn)
Frau von Rohr, Winznau (Solothurn)
Frau Sommerer, Dielsdvrf (Zürich)
Frau Kägi, Rüti (Zürich)
Frau Wyß, Härkingen (Solothurn)
Frau Bühler, Grüumoos bei Bazeuheid
Frau Blauenstein, Wangen (Solothurn)
Frl. Schmid, Hätzingen (Glarus)
Frau Bill, Viel (Bern)
Frau Sorg, Schaffhausen
Frau Coray, Waltensburg (Graubünden)
Schwester Probst, Schönenwerd (Solothurn)
Mme. Fasel, Freiburg
Frau Wolf, Rüttenen (Solothurn)
Frau Küffer, Gerolfingen (Bern)
Frau Mors, Wülflingen
Frau Waldvogel, Herblingen (Schaffhausen)
Frau Lehmann, Port, Nidau (Bern)
Frau Vetterli, Stein a. Rh.
Frau Meier, Albisrieden (Zürich)
Frau Meury, Reinach (Baselland)
Frl. Wiederkehr, Spreitenbach (Aargau)
Frau Hoßle, Zeihen (Aargau)
Frau Kühn, Zürich
Frau Hauri, Embrach (Zürich)

Angemeldete Wöchnerin:
Frau Steiner-Jud, Rieden (St. Gallen)

Ktr.-Nr. Eintritts:
96 Frl. Ida Zuberbühler, Arbon,

Thurgau, 10. Oktober 1930.
391 Frl. Verena Blaser, Thun, Berntorgasse

Bern, 16. Oktober 1930.
392 Frl. Fridy Steiner, Kleindietwil,

Bern, 17. Oktober 1930.
393 Frl. Marie Bürki, Dentenberg,

Bern, 18. Oktober 1930.
394 Frl. Rosa Tschanz, Bern, Moritzweg,

Bern, 20. Oktober 1930.
41 Frl. Frida Eisenhut, Walzenhausen,

Appeuzell, 27. Oktober 1930.
249 Frl. Ida Keiser, Eglisau,

Zürich, 28. Oktober 1930.
67 Frau Lina Bocs, Hochrüti,

Lnzern, 29. Oktober 1930.
131 Frl. Klara Strauman, Obergösgen,

Solothurn, 3. November 1930.
Seien Sie uns herzlich willkommen!

Die Krankenkassekommission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frl. EmmaKirchhofer, Kassiererin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Kraiiieenlcasze-Nottî.
Am 15. Oktober brachte die Unterzeichnete

938 Nachnahmen zur Post, wovon 33 refusiert
und 12 nachbezahlt wurden. Nun müssen wir
bemerken, daß es Mitglieder gibt, die immer
jede Nachnahme resüsieren, nach drei Monaten
besinnen sie sich, schicken 8 Fr. 30, aber dann
sind sie schon um ein Vierteljahr im Rückstand
und zwar sind es fast immer die gleichen. Was
das uns Kassiererinnen viel Aerger verschafft!
Warum können denn solche Mitglieder nicht
einfach per Postcheck bezahlen, wenn sie doch

nicht zu Hause sind?
Auch Frau Pauli, die Kassiererin der Zentralkasse,

leidet unter der gleichen Not. Dann
möchten wir die Sektionspräsidentinnen er-
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fucpen, ben neueingetretenen SRitgliebern gu
erEdiren, bah fie bie Racpnapmen für ©intritt
unb gapreSbeitrag in bie ßentralfaffe bejahen
miiffen unb nid)t einfacp refufieren. Slutf) fallen
Riitglieber, bie auS ber SEranEenEaffe unb bem

Scpmeigerifcpen herein austreten rooden, bieS

fcpriftlid) erflären. SBir £)aben oft lange @e»

bulb mit ben ÜRitgliebern, aber gulept ift eS

benn bod) genug.
Sie SEaffiererin: @. SEireppofer.

ôd?tDeÎ3eriî<$ei?

£>ebammenfacj in (51aruô,

Rrotofott ber fMcgtcrtentierfammlmig.
30. 3unî und 1. Juli 1930.

8. Reridjt örS BentralirorftanbeS unb SInträge
ber Scftioneiu (gortfefcung.)

£>err SB er ber banft borerft, bah iprn @e»

tegenpeit gegeben fei, in biefer Slngelegenpeit
ShisEunft gu geben. RefonberS bau Et er grau»
lein SBenger unb ber 3eitungSEommiffion, baff
fie iprn ©elegenpeit gegeben bjaben, fid) pier
auSgufprecpen. Sa er über 40 gapre in ber
Sruderei unb im geitungSgeraerbe tatig ift,
ift er roopt in ber Sage, über bie Rentabilität
beS Unternehmens ein mahgebenbeS Urteil ab»

gugeben. Sie „Scproeiger |>ebamme" bruden
mir feit 24 Sahren. SBenn gefugt morben ift,
bah niehr perauSgeroirtfcpaftet roerben Eann,

fo ift mohl nidjt berüdfichtigt morben, bah mir
gur 3eit in ber Oftfcproeig unb SBeftfcproeig

Ärifenjapre haben. SaS geigt fid) auch im
3ettungSroefen. SBenn man mit uuferm gormat
mehr Rlap fdjafft, bann Eoftet ber SrucE mehr,
unb roenn mit ben Snfcraten auf bemfelben
Raum mehr perauSgeroirtfdjaftet merbeu fod
unb Eann, fo ift baS gioar ©eroinn, aber ber
©eroinn hat einen Rfcrbcfufj. Sann Eoftet bie

einfpaltige gnferat « Refit »3eile 80 Rappen,
roäpreub fie jept 40 Stappen Eoftet unb im
gapre 1914 nur 15 Rappen. SaS ift ein Rfihs
berpältniS, geftüpt barauf eS nid)t mepr mög»
lid) ift, überhaupt nod) gnferat» Stufträge gu
erhalten. Slucp bie grage, mie eS fid) mit 16
unb 12 Seiten üerpalte, ift leid)t gu beaut»

morten. ®S mürbe einfach mepr Eoften. Ser
Sap ift ber gleiche, aber baS 3eil9 muh ge»

peftet merben, roaS 3—400 gr. pro gapr Eoftet.
SJÎit ber Stcqutfition haben mir einigen @r=

folg gepabt. ©S finb Diele SBerbebriefe auSge»

gangen; aber bie Sache ift furchtbar fepmer.

So ift mir in einem Retriebe gefagt morben:
„Siefe Snfertion ift mir gu teuer, biefeu RreiS
begaple icp nicht". ©§ ift unter Umftänben fepr
feproierig, bie gnferate aufgubringen.

®S mag ja berlodenb fein, menn man bon
einer pohe'u Rarfumme fpriebt. fed) tonnte fogar
nod) pöper gepeu, als man Shren offeriert;
aber bann mürbe ich baS beffere ©efepäft maepen

unb niept Sie. Sie mögen barauS ertennen,
bah eS beffer ift, menn mir au ber gegen»

märtigen Sachlage nichts änbern.

grl. SRarti, ßentralpräfibentin: 3d) mill
gerne poffen, bah nunmepr bie Slngelegenpeit

erlebigt ift unb mir Eeine meitere SiStuffion
mepr nötig paben barüber. SBenn man über»
paupt auf irgenbmelcpe SIenberung tenbierte,
fo gefepap eS eingig beSpalb, med man für bie
SErnnEenEaffe mepr erpalten follte, menn mir
niept ©efapr laufen mollen, bah bie Beiträge
erpöpt roerben müffen. Satfacpe ift, bah nun»
mepr bie .Qdhmg trod) etmaS mepr abmirft,
unb baper ift bie Sacpe boep niept gang um»
fonft geroefen.

grau SBph: ©auter pat eine Offerte
gemaept, er pätte atfo auep pieper Eommen

füllen, um biefelbe gü bertreten.
grau Sengler: Rîir fepeint eS, mir müffen

uns barüber Elar fein, ob mir ben £>£>. Rüpler
& SBerber, ber 3edungSEommiffion unb ber
RebaEtion mie bisper bas bode Vertrauen
fcpenEen moden ober niept. 3ft baS erftere ber

gad, bann fagen mir: ©S bleibt mie eS ift.
grau Reinparb: ©S ift nicptS UnrecpteS

babei uub Eein RiihtrauenSbotum, menn jemanb
bon einer Rebifion rebet. @S ift, naepbem ber
Stein inS Rollen gebracht morben ift, nur
am Rlape geroefen, bie Sacpe orbentlicp gu
prüfen, unb bieS ift gefepepen.

grau Reber erElärt es als ein SRihberftänb»
niS ber 3eiEUI,9§Eommiffion, menn fie glaube,
bah man ipï Leitung megnepmen mode.
©S mar Rfïtcpt beS 3erdralüorftanbeS, bie Sacpe
gu prüfen unb ber Rerfammlung einen Reridjt
borgulegen, melcpe enbgültig gu entfepeiben pat.
Sllfo braucht eS ba Eeiue Slufregung.

grau SBilb ift ber SInficpt, bah fi<P ber
3entratborftanb biedeiept in einem grrtum be=

funben pabe, roorauf bie 3entratpräfibentin er»
Elärt, bah Eein grrtum borliege unb bie gange
Sacpe bem Serein boep genüpt pabe. 3<P Eann

nur bie 3e'EimgSEommiffion md)t berftepen,
melcpe glaubt, man pabe ipr bie Leitung weg»
nepmen moden. SBir finb boep geroih in biefer
Ipinficpt fomopl in bem Berichte an bie 3ätungS»
Eommiffion als im heutigen Reridjte fepr beutiiep
geroefen.

Slucp grt. SBenger glaubt, bah ^err Sauter
pätte Eommen folien, um feinen Stanbpunft
pier in ber Selegierteuberfammlung gu ber»
treten, roorauf Pfarrer Rücpi erroibert, bah
$r. Sauter jebenfadS nidit geEommen fei, meit
er aus bem gangen Rorgepen fddiefjen Eonnte,
bah bod) für ipn nicptS perauSEomme. ©r pat
ja aus ben Slnträgen in ber 3eitung fepliehen
Eönnen, bah nicptS geänbert merbe. Slucp pat
ber Sprecpenbe einmal $errn Sauter perfön»
licp mitgeteilt, bah mup feiner SInficpt adeS im
Sitten bleibe. @r pätte eS gerne gefepen, menn
£>err Sauter feine Offerte gurüdgegogen pätte,
bamit bie gange SiSEuffion, melcpe nur bie
©emüter aufregt, pätte unterbleiben Eönnen.
£>ätte etma §err Sauter pieperEommen foden,
um fiep bon ber bereprten ©efedfepaft berpöpnen
gu laffen.

hierauf erfolgt bie Slbftimmung über ben
Slntrag, eS fode im 3eitun93roefen nicptS ge»
änbert merben. Siefer Slntrag roirb mit grofjer
Rieprpeit angenommen.

hierauf gibt Pfarrer Rücpi folgenbe ©r»
Elärung ab: 3<P möcpte gpnen nur mitteilen,
bah id) gum leptenmale an einer Selegierten»

berfammlung mitgemirEt pabe. @S ift mir nie
eingefaden, pier ben ißräfibenten gu fpielen;
aber icp pabe eS für rieptig gepalten, meine
SInficpt über formede gragen Eunb gu tun.
©troaS SlnbereS mar eS auep peute niept. ÜRan
pätte gang gut gleicp naep bem Rericpte beS

RorftaubeS abftimmen Eönnen, eS märe Eein

anberS Refultat perauSgeEommen, unb menn
einige Reben niept gepalten morben mären,
märe eS Eein Unglüd geroefen.

3entralpräfibentin: Sie SiSEuffion über
bie Slnträge II unb III ber SeEtion Spurgau
gept roeiter.

Sie SiSEuffion roirb benupt bon grl. §ütten»
m of er, grau 33 u (per, grau Sann er, gräu»
lein SBenger unb grau Reber. Septere er»
Elärt, bah fie eS berftepe, menn bie SeEtion
33ern bie ^eitungSEommiffion gu befteden pabe.
©benfo ift fie bamit einberftanben, bah Rern
ben gaepmann beftede. Siefe Runfte faden alfo
auS ber SiSEuffion. Sagegen fiept fie niept ein,
roarum bie ©eneralberfammlung niept baS Recpt
paben fode, bie Rebiforin beS ^eitungSunter»
mepmenS gu roäplen. Samit finb auep anbere
Rebnerinnen einberftanben.

3n ber Slbftimmung roirb biefer Slntrag mit
Rieprpeit angenommen unb pierauf mit aden

gegen groei Stimmen Solotpurn als SeEtion
begeiepnet, melcpe bie Rebiforin gu fteden pat. —
©leiepgeitig mirb feftgeftedt, bah bie $ed:mig
für bie Soften ber Rebifion aufguEommen pat.

3n Slntrag Y beElagt fiep grau Reber,
bah ein bon ipr eingefanbter StrtiEel niept auf»

genommen morben fei, fonbern nur teilmeife,
obroopl berfelbe niept anftöhig geroefen fei unb
nicptS Rer|önlicpeS entpalteu pabe. Sie Rebaf»
torin, g^l- SBenger, ift anberer SInficpt. Sie
pabe aber nur baS Slnftöjjige roeggelaffen, baS
anbere aufgenommen. Samit ift bie ßeitungS»
Eommiffion einberftanben geroefen.

3um Reroeis, bah nicptS SlnftöpigeS in bem
Rriefe geftanben fei, berlieft grau Reber ben
SlrtiEel, in roelcpem babon bie Rebe ift, bah
ein altes SRitgtieb erElärt pabe, bie Rräfibentin
berbiene ipren Sopn nid)t. grau Reinparb
entbedt auep Eeine UngepörigEeit, roäprenb grau
S eng 1er barauf berroeift, bah baS ©elb burcp
bie alten SRitglieber gufammengeEommen fei,
mogu grau Reber meint, bah bie alten 9Rit»

glieber niept auf bie Seite geftedt merben.

grau Rucper ift ber SInficpt, ba bie Re=

merEunq bon bem alten SRitgliebe nicht öffent»
lid) gefaden fei, brauepe fie auep niept öffent»
lid) gerügt gu merben. Rad) einer Sleufjerung
ber ißräfibentin ber ßdtungSEommiffion ift eS

baS erftemal geroefen, bah etroaS geftridien
merben muhte, ©erabe barum pielte eS grau
Sanner für richtiger, bah man fiep in folepen
gälten miteinanber in Rerbinbung fepen fodte,
bamit ein SlrtiEel entfprecpenb abgeänbert mer»
ben Eönnte.

hierauf roirb folgenber Slntrag ber Rentrai»
präfibentin angenommen:

SBenn bie RebaEtoriit an einem SlrtiEel Sin»

ftofj nimmt, bann fod fie fiep guerft mit ber
©infenberiu in Rerbinbung fepen unb erft, menn
babei nicptS perauSEommt, fod bie 3eitun9'3s
Eommiffion entfepeiben.

(OF 10700 Z)

mild, anHsepiisch u. heilungfördernd, isl
äusserst sparsam undergiebig undbesitzt
eine ganzbesonders hervorragendeDeckkrcrft.

Erhältlich in Drogerien, Apotheken
u. allen einschlägigen Geschäften.

Graiismuster und Prospekt durch
Heinrich Mack Nachf, Ulm a. D.
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suchen, den neueingetretenen Mitgliedern zu
erklären, daß sie die Nachnahmen für Eintritt
und Jahresbeitrag in die Zentralkasse bezahlen
müssen und nicht einfach refusieren. Auch sollen
Mitglieder, die aus der Krankenkasse und dem

Schweizerischen Verein austreten wollen, dies
schriftlich erklären. Wir haben oft lange
Geduld mit den Mitgliedern, aber zuletzt ist es
denn doch genug.

Die Kassiererin: E. Kirchhofer.

Schweizerischer
Hebammentag in Gîarus.

Protokoll der Dclegiertenversammlung.
Z0. Zuni unâ 1. Zulì 1SZ0.

8. Bericht des Zentralvorstandes und Anträge
der Sektionen. (Fortsetzung.)

Herr Werder dankt vorerst, daß ihm
Gelegenheit gegeben sei, in dieser Angelegenheit
Auskunft zu geben. Besonders dankt er Fräulein

Wenger und der Zeitungskommission, daß
sie ihm Gelegenheit gegeben haben, sich hier
auszusprechen. Da er über 40 Jahre in der
Druckerei und im Zeitungsgewerbe tätig ist,
ist er wohl in der Lage, über die Rentabilität
des Unternehmens ein maßgebendes Urteil
abzugeben. Die „Schweizer Hebamme" drucken

wir seit 24 Jahren. Wenn gesagt worden ist,
daß mehr herausgewirtschaftet werden kann,
so ist wohl nicht berücksichtigt worden, daß wir
zur Zeit in der Ostschweiz und Westschweiz
Kriseujahre haben. Das zeigt sich auch im
Zeitungswesen. Wenn man mit unserm Format
mehr Platz schafft, dann kostet der Druck mehr,
und wenn mit den Inseraten auf demselben
Raum mehr herausgewirtschaftet werdeu soll
und kann, so ist das zwar Gewinn, aber der
Gewinn hat einen Pferdefuß. Dann kostet die

einspaltige Inserat - Petit-Zeile 80 Rappen,
während sie jetzt 40 Rappen kostet und im
Jahre 1914 nur 15 Rappen. Das ist ein
Mißverhältnis, gestützt darauf es nicht mehr möglich

ist, überhaupt noch Inserat-Aufträge zu
erhalten. Auch die Frage, wie es sich mit 16
und 12 Seiten verhalte, ist leicht zu
beantworten. Es würde einfach mehr kosten. Der
Satz ist der gleiche, aber das Zeug muß
geheftet werden, was 3—400 Fr. pro Jahr kostet.

Mit der Acquisition haben wir einigen
Erfolg gehabt. Es sind viele Werbebriefe
ausgegangen; aber die Sache ist furchtbar schwer.

So ist mir in einem Betriebe gesagt worden:
„Diese Insertion ist mir zu teuer, diesen Preis
bezahle ich nicht". Es ist unter Umständen sehr

schwierig, die Inserate aufzubringen.
Es mag ja verlockend sein, wenn man von

einer hohen Barsumme spricht. Ich könnte sogar
noch höher gehen, als man Ihren offeriert;
aber dann würde ich das bessere Geschäft machen
und nicht Sie. Sie mögen daraus erkennen,
daß es besser ist, wenn wir an der
gegenwärtigen Sachlage nichts ändern.

Frl. Marti, Zentralpräsidentin: Ich will
gerne hoffen, daß nunmehr die Angelegenheit

erledigt ist und wir keine weitere Diskussion
mehr nötig haben darüber. Wenn man
überhaupt auf irgendwelche Aenderung tendierte,
so geschah es einzig deshalb, weil man für die
Krankenkasse mehr erhalten sollte, wenn wir
nicht Gefahr laufen wollen, daß die Beiträge
erhöht werden wüsten. Tatsache ist, daß
nunmehr die Zeitung doch etwas mehr abwirft,
und daher ist die Sache doch nicht ganz
umsonst gewesen.

Frau Wyß: Herr Sauter hat eine Offerte
gemacht, er hätte also auch hieher kommen
sollen, um dieselbe zu vertreten.

Frau De nzler: Mir scheint es, wir müssen
uns darüber klar sein, ob wir den HH. Bühler
A Werder, der Zeitungskommission und der
Redaktion wie bisher das volle Vertrauen
schenken wollen oder nicht. Ist das erstere der

Fall, dann sagen wir: Es bleibt wie es ist.
Frau Reinhard: Es ist nichts Unrechtes

dabei und kein Mißtrauensvotum, wenn jemand
von einer Revision redet. Es ist, nachdem der
Stein ins Rollen gebracht worden ist, nur
am Platze gewesen, die Sache ordentlich zu
prüfen, und dies ist geschehen.

Frau Reber erklärt es als ein Mißverständnis
der Zeitungskommission, wenn sie glaube,

daß man ihr die Zeitung wegnehmen wolle.
Es war Pflicht des Zentralvorstandes, die Sache
zu prüfen und der Versammlung einen Bericht
vorzulegen, welche endgültig zu entscheiden hat.
Also braucht es da keine Aufregung.

Frau Wild ist der Ansicht, daß sich der
Zentralvorstand vielleicht in einem Irrtum
befunden habe, worauf die Zentralpräsidentin
erklärt, daß kein Irrtum vorliege und die ganze
Sache dem Verein doch genützt habe. Ich kann
nur die Zeitungskommission nicht verstehen,
welche glaubt, man habe ihr die Zeitung
wegnehmen wollen. Wir sind doch geiviß in dieser
Hinsicht sowohl in dem Bericbte an die
Zeitungskommission als im heutigen Berichte sehr deutlich
gewesen.

Auch Frl. Wenger glaubt, daß Herr Sauter
hätte kommen sollen, um seinen Standpunkt
hier in der Delegiertenversammlung zu
vertreten, worauf Pfarrer Büchi erwidert, daß
Hr. Sauter jedenfalls nicht gekommen sei, weil
er aus dem ganzen Vorgehen schließen konnte,
daß doch für ihn nichts herauskomme. Er hat
ja aus den Anträgen in der Zeitung schließen
können, daß nichts geändert werde. Auch hat
der Sprechende einmal Herrn Sauter persönlich

mitgeteilt, daß nach seiner Ansicht alles im
Alten bleibe. Er hätte es gerne gesehen, wenn
Herr Sauter seine Offerte zurückgezogen hätte,
damit die ganze Diskussion, welche nur die
Gemüter aufregt, hätte unterbleiben können.
Hätte etwa Herr Sauter hieherkvmmen sollen,
um sich von der verehrten Gesellschaft verhöhnen
zu lassen.

Hierauf erfolgt die Abstimmung über den
Antrag, es solle im Zeitungswesen nichts
geändert werden. Dieser Antrag wird mit großer
Mehrheit angenommen.

Hierauf gibt Pfarrer Büchi folgende
Erklärung ab: Ich möchte Ihnen nur mitteilen,
daß ich zum letztenmale an einer Delegierten¬

versammlung mitgewirkt habe. Es ist mir nie
eingefallen, hier den Präsidenten zu spielen;
aber ich habe es für richtig gehalten, meine
Ansicht über formelle Fragen kund zu tun.
Etwas Anderes war es auch heute nicht. Man
hätte ganz gut gleich nach dem Berichte des

Vorstandes abstimmen können, es wäre kein
anders Resultat herausgekommen, und wenn
einige Reden nicht gehalten worden wären,
wäre es kein Unglück gewesen.

Zentralpräsidentin: Die Diskussion über
die Anträge II und III der Sektion Thurgau
geht weiter.

Die Diskussion wird benutzt von Frl. Hütten-
moser, Frau Bucher, Frau Tanuer, Fräulein

Wenger und Frau Reber. Letztere
erklärt, daß sie es verstehe, wenn die Sektion
Bern die Zeituugskommission zu bestellen habe.
Ebenso ist sie damit einverstanden, daß Bern
den Fachmann bestelle. Diese Punkte fallen also
aus der Diskussion. Dagegen sieht sie nicht ein,
warum die Generalversammlung nicht das Recht
haben solle, die Revisorin des Zeitungsunter-
mehmens zu wählen. Damit sind auch andere
Rednerinnen einverstanden.

In der Abstimmung wird dieser Antrag mit
Mehrheit angenommen und hierauf mit allen
gegen zwei Stimmen Solothurn als Sektion
bezeichnet, welche die Revisorin zu stellen hat. —
Gleichzeitig wird festgestellt, daß die Zeitung
für die Kosten der Revision aufzukommen hat.

Zu Antrag V beklagt sich Frau Reber,
daß ein von ihr eingesandter Artikel nicht
aufgenommen worden sei, sondern nur teilweise,
obwohl derselbe nicht anstößig gewesen sei und
nichts Perchnliches enthalten habe. Die Redaktorin,

Frl. Wenger, ist anderer Ansicht. Sie
habe aber nur das Anstößige weggelassen, das
andere aufgenommen. Damit ist die
Zeitungskommission einverstanden gewesen.

Zum Beweis, daß nichts Anstößiges in dem
Briefe gestanden sei, verliest Frau Reber den

Artikel, in welchem davon die Rede ist, daß
ein altes Mitglied erklärt habe, die Präsidentin
verdiene ihren Lohn nicht. Frau Reinhard
entdeckt auch keine Ungehörigkeit, während Frau
Denzler darauf verweist, daß das Geld durch
die alten Mitglieder zusammengekommen sei,

wozu Frau Reber meint, daß die alten
Mitglieder nicht auf die Seite gestellt werden.
Frau Buch er ist der Ansicht, da die
Bemerkung von dem alten Mitgliede nicht öffentlich

gefallen sei, brauche sie auch nicht öffentlich

gerügt zu werden. Nach einer Aeußerung
der Präsidentin der Zeitnngskommission ist es

das erstemal gewesen, daß etwas gestrichen
werden mußte. Gerade darum hielte es Frau
Tanner für richtiger, daß man sich iu solchen

Fällen miteinander in Verbindung setzen sollte,
damit ein Artikel entsprechend abgeändert werden

könnte.
Hierauf wird folgender Antrag der Zentralpräsiden

tin angenommen:
Wenn die Rcdaktorin an einem Artikel

Anstoß nimmt, dann soll sie sich zuerst mit der
Einsendern, in Verbindung setzen und erst, wenn
dabei nichts herauskommt, soll die
Zeitungskommission entscheiden.
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hierauf werben bie Einträge I. ïpurgau unb

XI. 2Bintertpur in SDiêfuffion gefetp SDiefelben
lauten :

I. Spurgau. Antrag: ©eftüpt auf bie $lu=

regung ber leptjäprigen 2)elegiertenberfammlung
in grauenfelb beantragt bie ©ettion Spurgau,
eë fei bent $entralborftanb ba§ Honorar gu
erpopen.

II. SBintertpur. Eintrag : ©rpöpung beë

^onorarë beë $entralborftanbeë.
grau fReber begrünbet biefe Anträge turg,

inbem fie bartut, bah itt ber ïat baë Honorar
beë gentralborftanbeê gu niebrig fei. SBogu

grl. Ipütenmofer meint, woper man baë
(Selb nepmen wöbe, unb grau S) eng 1er, man
foüe lieber ben alten fpebammen etroaê geben.
Sarauf erwibert grt. äRarti, baß man unter«
ftiitje, wenn man wiffe, welpe ÜRitglieber eê

nötig paben. grau ©üntper fagt, eê fomme
anberfeitë aup gar nipt feiten bor, baff fid)
Hebammen um Unterftüfcung anmelben, bie

nipt einmal ÜRitglieber finb.
®ê beteiligen fiel) ferner an ber Siêfuffion

grau Sanner, grau SBeber, grau 23uct)er,
grau 2Bph unb bie 3entralpräfibentin,
welpe erflärt, bah fie für fid) auf eine @r«

pöpung bergiptet hätte, baff aber bie ßaf«
fiererin unb bie ©priftfüprerin erflärt flatten,
bei ber jepigen tßefolbung nipt mepr mitgu«
machen, itnb ba tonne fie natürlich ntcf)t gu«
rüdftehen.

gn ber hierauf folgenben SIbftimmung wirb
mit SReprpeit befploffen, baë Honorar beë

^entralborftanbeê gu erfjö^en, unb gemäjf 2ln=

trag bon grflu Sanner wirb feftgefept: Sie
erften brei ÜRitglieber beë ^entraldorftanbeë
erhalten eine Erhöhung bon 100 gr., bie beiben
anbern bon je 25 gr.

Sie gentralpräfibentin, grl. SRarti, ber«
bantt biefen 23efpluh unb fept bie Einträge
Spurgau IV unb SBintertpur I in Siëfuffion.

Shurgau IV : geber ©eftion, bie bie Sele»
gierten« unb ©eneralberfummtungê « Sktgung
burpfüprt, foil gufünftig ein Beitrag auê ber

gentralfaffe gugewiefen werben.
SBintertpur i: @ë foil in .ßufunft feft=

gebenben ©eftion ein öeitrag auë ber Rentrai»
faffe geteiftet werben.

©ê fprepen gunäpft für biefe Anträge grau
fReber, grl. SB ibmer, grau ÜRetjer, grau
21 der et. Siefe finbet, bafj biê^er baë betteln
Srumpf gewefen fei, maê fip aber gar nicht
gut mape. 93effer wäre eë fpon, man gäbe
ber feftgebenben ©ettion einen Seitrag auë ber
gentralfaffe.

grau 2Bt)h fragt, woher man baë (Selb

gu biefett bieten neuen Sluêgaben nehme, grau
S en g 1er glaubt, bie größeren ©ettionen tonn«
ten eë ohne biefen Seitrag machen. Slber man
follte mit einem 23efpluh guwarten, biê man
in finangieüer Segiepng tiarer fiep.

gn ber Slbftimmung wirb befchtoffen, bah
finangieü fchwächere ©ettionen unterftüpt wer«
ben fotlen. 9lun hanbelt e§ fich nur nop um
bie he. grau iReinparb meint, bah bie
fleinern ©ettionen beffer wegfommen. grau

Sann er will 200 granfeu nipt überfpreiten.
grau fReber uttb grau SBeber halten bafür,
bah eë gut fei, wenn aup fleinere ©ettionen
folpe fpweigerifpe Sagungen übernehmen. Saë
bleibt nipt ohne ©inbrud, aup auf bie iRe«

gierungen. Slup grau SBilb ift für fpilfe.
grl. ig)üttenmofer berlangt, bah bie gefie
in einfaperen IRapmen abgehalten werben unb
grau IReinparbt ftellt ben befinitiben Slntrag:
©ê haben fip bie ©ettionen um einen Seitrag
gu bewerben, ber pôpftenë 200 granfett be«

tragen foil.
©o wirb mit Mehrheit befploffen.
Slntrag Ijürip 1: Sie Ûtepnungêrebiforinnen

fotlen jeweilen Don ben näpftliegenben ©et«
tionen beë fjentralôorftanbeê unb ber Ätanfen«
taffe gewählt werben.

grau Sengler fagt, biefer Slntrag begwede
bie SerbiQigung ber iRedifionen, welpe ein
groheê (Selb berfplingen. Sê wirb unbebingt
beffer werben, wenn bie fRebiforinnen feine fo
weite IReife mapen müffen.

Sie fjentralpräfibentin erfärt, bah h'eï ein3t9
unb allein ber llnterfpieb beë gahrgelbeê in
grage fomme, maê nipt fefjr biel auëmape.
Söenn ©ettionen ba finb, bie fpon lange nipt
mehr gur Sïebifion beigegogen warben finb, fo
follen fie fip melben, bamit man entfprepenbe
Sorfdjläge mad)en fanu. — grau 21 e b e r
fagt, ber ßentraldorftanb foüe barüber eine
ft'ontroüe führen, wer bie Soffen reöibiert hat
unb wer nipt. Saun tonnte man bie ©ettionen
ber IReipe nap mit ber SRedifion beauftragen.

©ê wirb mit SReprpeit befploffen, bah bie«

jenigen ©ettionen bie iRediforinnen gu fteüen
haben, welpe am längften nipt mehr bie 5Re=

bifion gemapt haben. Ser Sorftanb hat bie
Sontroile auêguûben.

Slntrag II .ßürip : ^Regelung ber Srinfgelb«
frage am Selegierten« unb £>ebammentag.

grau Sengier: @ë pat fip perauêgeftellt,
bah bie Srinfgelber für bie .gentralfaffe aup
gar gu biet auëmadien. grüper begaplte man
jeweiië nur am fpebammentag baë Srinfgelb,
unb bamalë mapte eë nipt fepr biet auê.
gept aber werben gepn ißrogent berlangt unb
baë ift eine grofje ©umme. 3Ran foü baë

Srinfgelb auf baë Santett fplagen, ber ein«

gelnen fpebamme mapen bie 50 Etappen nipt
biel auê.

©inftimmig wirb biefer Slntrag angenommen.
Stun fommen bie Einträge ber ©ettionen

©t. (Sailen, fRpeintal, SBerbenberg @arganê
unb ©raubünben. Siefelben peihen:

1. Sin unfern §auptberfammlungen follen
wegen äRangel an $e't keinerlei Sorträge,
weber ärgtlidje, nop juriftifpe, gehalten werben.

2. gn Slnbetrapt, bah unfere .^jauptber«
fammlung gugleip §ebammenfeft ift, foü biefe

nipt alë fReflameort für biderfe ©efpäfte
bienen. gilmborfteüungen finb beëpalb abgu«
lepnen, unb bie 3eit nap bem Santett foü
gänglip ber gegenfeitigen, freunbfpaftlipen
Soüegialität, Slnfprape unb Sluêfprape bor«
behalten fein.

grau ©penfer begrünbet furg ben erften

Slntrag. @ê ift bieê fpon einmal befploffen
worben unb aup prototoüiert, aber eê foü
aud) gepalten werben.

Sie .Qentralpräfibentin gibt bie ©rflärung
ab, bah ber erfte Slntrag bereitê früper ange«
nommen worben fei unb eê beëpalb feine
SBieberpolnng braupe. SRan werbe fip baran
palten.

Samit wirb ber Slntrag alë angenommen
ertlärt.

grau ©penter: Ser Slntrag II fpript für
fip felber. SRan foü feine gilmdorträge palten,
bie gar feinen aitbern gwed paben, alë für
bie betreffenben ©efpäfte Setlame gu mapen.

grl. fût a r t i : SBir finb fpon oor gwei gapren
wegen gitmborträgeu angefragt worben, mir
paben aber erfläreit müffen, bah wir feine
Ifeit paben. Sa biefe (Sefcpäfte immer wieber
Seiträge geben, tonnen wir nidjt gut Stein fagen.

grl. $üttenmofer: Sie ©efpäfte werben
fip barnap ripten, wenn fie wiffen, bah wir
feine gilmdorträge mepr bulben. Satfape ift
ja, bah eë fip nur um IReflame panbelt. Sagu
wären wir ben £>errfpaften gut genug.

grau (Süntper erinert baran, bah 3- $
fi'affee ^ag breimal gefprieben pabe; aber wir
paben ipnen beliebt gu mapen gefupt, fie foÜen
fip an bie ©ettionen wenben; an beren Ser«
fammlungen folpe Sorträge eper möglip finb.

Slbftimmung. geber gilmbortrag foü in
fünft unterbleiben.

Slntrag ber ©eftion Sern: (Srpöpung beë

^onorarë bon §errn Sr. b. geüenberg.
grau Super begrünbet ben Slntrag. Saë

Honorar ift immer nop baë (Sleipe. ®ê wäre
am ißüpe, enblip eine ©rpöpung eintreten gu
laffen. Slap längerer Siêtuffion wirb befploffen,
ber ©eneralöerfammlung eine Ërpôpung bon
gr. 100. •— borgufplagen.

Slntrag Safelftabt: Sie Selegiertenberfamm«
lung foil ©teliung nepmen gu ber grage:
Sann unb barf ben Hebammen bie Saginäl«
unterfupung furgerpanb berboten werben?

Ëë wirb bon grau fRcinparbt nipt ein
eigentlid)er Slntrag gefteüt, fonbern eine Sin«

frage barüber, ob bie Santone baë fRept paben,
bie Saginaluuterfupung gu berbieten. @ê ift
ipr pauptfäplip barum gu tun, bie Stimmung
ber Slnmefenben feunen gu lernen.

Sluê ber Siëfuffion ergibt fip, bah tn
unb Shurgau bie Saginaluuterfupung berboten
ift. SRan weih, bah wan gegen bie Slergte niptê
mapen fanti, man ift am beften ftiü. Saë
peifjt aber burpauê nipt, bah baë Sorgepen
ber Slergte, welpe überall baë Serbot burp«
brüden woüen, aup rept ift. ©ê ift gum min«
beften eine Ungereptigfeit gegen bie ältern
§ebammen, welpe bie Seftalunterfupung nipt
fennen. Sop ift gu fagen, bah bie innere Unter«
fupung nipt immer notwenbig ift. gn einigen
Kantonen, wie gürip, finb Stuênapmen ge«

ftattet worben, unb anbere Äantone werben
wopl baë Serbot nipt burpfüpren. gebenfaûê
müffen fip bie §ebammen püten, gu biel gu
fagen, fonft fommen fie pôpftenë in ein fpiefeê
Sipt. ^ann man fip nipt anfptiefjen, fo gepen
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Hierauf werden die Antrüge I. Thurgau und
II. Winterthur in Diskussion gesetzt. Dieselben
lauten:

I. Thurgau. Antrag: Gestützt auf die

Anregung der letztjährigen Delegiertenversammlung
in Frauenfeld beantragt die Sektion Thurgau,
es sei dem Zentralvorstand das Honorar zu
erhöhen.

II. Winterthur. Antrag: Erhöhung des

Honorars des Zentralvorstandes.
Frau Reber begründet diese Anträge kurz,

indem sie dartut, daß in der Tat das Honorar
des Zentralvorstandes zu niedrig sei. Wozu
Frl. Hütenmoser meint, woher man das
Geld nehmen wolle, und Frau Denzler, man
solle lieber den alten Hebammen etwas geben.
Darauf erwidert Frl. Marti, daß man unterstütze,

wenn man wisse, welche Mitglieder es

nötig haben. Frau Günther sagt, es komme
anderseits auch gar nicht selten vor, daß sich

Hebammen um Unterstützung anmelden, die

nicht einmal Mitglieder sind.
Es beteiligen sich ferner an der Diskussion

Frau Tanner, Frau Weber, Frau Bucher,
Frau Wyß und die Zentralpräsidentin,
welche erklärt, daß sie für sich auf eine
Erhöhung verzichtet Hütte, daß aber die
Kassiererin und die Schriftführerin erklärt Hütten,
bei der jetzigen Besoldung nicht mehr
mitzumachen, und da könne sie natürlich nicht
zurückstehen.

In der hierauf folgenden Abstimmung wird
mit Mehrheit beschlossen, das Honorar des

Zentralvorstandes zu erhöhen, und gemäß
Antrag von Frau Tanner wird festgesetzt: Die
ersten drei Mitglieder des Zentralvorstandes
erhalten eine Erhöhung von 100 Fr., die beiden
andern von je 25 Fr.

Die Zentralpräsidentin, Frl. Marti,
verdankt diesen Beschluß und setzt die Anträge
Thurgau IV und Winterthur I in Diskussion.

Thurgau IV: Jeder Sektion, die die
Delegierten- und Generalversummlungs-Tagung
durchführt, soll zukünftig ein Beitrag aus der
Zentralkasse zugewiesen werden.

Winterthur Í: Es soll in Zukunft der
festgebenden Sektion ein Beitrag aus der Zentralkasse

geleistet werden.
Es sprechen zunächst für diese Anträge Frau

Reber, Frl. Widmer, Frau Meyer, Frau
Ackeret. Diese findet, daß bisher das Betteln
Trumpf gewesen sei, was sich aber gar nicht
gut mache. Besser wäre es schon, man gäbe
der festgebenden Sektion einen Beitrag aus der
Zentralkasse.

Frau Wyß fragt, woher man das Geld
zu diesen vielen neuen Ausgaben nehme. Frau
Denzler glaubt, die größeren Sektionen könnten

es ohne diesen Beitrag macheu. Aber man
sollte mit einem Beschluß zuwarten, bis man
in finanzieller Beziehung klarer sieht.

In der Abstimmung wird beschlossen, daß
finanziell schwächere Sektionen unterstützt werden

sollen. Nun handelt es sich nur noch um
die Höhe. Frau Reinhard meint, daß die
kleinern Sektionen besser wegkommen. Frau

Tann er will 200 Franken nicht überschreiten.
Frau Reber und Frau Weber halten dafür,
daß es gut sei, wenn auch kleinere Sektionen
solche schweizerische Tagungen übernehmen. Das
bleibt nicht ohne Eindruck, auch auf die
Regierungen. Auch Frau Wild ist für Hilfe.
Frl. Hüttenmoser verlangt, daß die Feste
in einfacheren Rahmen abgehalten werden und
Frau Reinhardt stellt den definitiven Antrag:
Es haben sich die Sektionen um einen Beitrag
zu bewerben, der höchstens 200 Franken
betragen soll.

So wird mit Mehrheit beschlossen.

Antrag Zürich I: Die Rechnungsrevisorinnen
sollen jeweilen von den Nächstliegenden
Sektionen des Zentralvorstandes und der Krankenkasse

gewählt werden.
Frau Denzler sagt, dieser Antrag bezwecke

die Verbilligung der Revisionen, welche ein
großes Geld verschlingen. Es wird unbedingt
besser werden, wenn die Revisorinnen keine so

weite Reise machen müssen.
Die Zentralpräsidentin erkärt, daß hier einzig

und allein der Unterschied des Fahrgeldes in
Frage komme, was nicht sehr viel ausmache.
Wenn Sektionen da sind, die schon lange nicht
mehr zur Revision beigezogen worden sind, so

sollen sie sich melden, damit man entsprechende
Vorschläge machen kann. — Frau Reber
sagt, der Zentralvorstand solle darüber eine

Kontrolle führen, wer die Kassen revidiert hat
und wer nicht. Dann könnte man die Sektionen
der Reihe nach mit der Revision beauftragen.

Es wird mit Mehrheit beschlossen, daß
diejenigen Sektionen die Revisorinnen zu stellen
haben, welche am längsten nicht mehr die
Revision gemacht haben. Der Vorstand hat die
Kontrolle auszuüben.

Antrag II Zürich: Regelung der Trinkgeldfrage

am Delegierten- und Hebammentag.
Frau Denzler: Es hat sich herausgestellt,

daß die Trinkgelder für die Zentralkasse auch

gar zu viel ausmachen. Früher bezahlte man
jeweils nur am Hebammentag das Trinkgeld,
und damals machte es nicht sehr viel aus.
Jetzt aber werden zehn Prozent verlangt und
das ist eine große Summe. Man soll das
Trinkgeld auf das Bankett schlagen, der
einzelnen Hebamme machen die 50 Rappen nicht
viel aus.

Einstimmig wird dieser Antrag angenommen.
Nun kommen die Anträge der Sektionen

St. Gallen, Rheintal, Werdenberg-Sargans
und Graubünden. Dieselben heißen:

1. An unsern Hauptversammlungen sollen
wegen Mangel an Zeit keinerlei Vorträge,
weder ärztliche, noch juristische, gehalten werden.

2. In Anbetracht, daß unsere Hauptversammlung

zugleich Hebammenfest ist, soll diese

nicht als Reklameort für diverse Geschäfte
dienen. Filmvorstellungen sind deshalb
abzulehnen, und die Zeit nach dem Bankett soll
gänzlich der gegenseitigen, freundschaftlichen
Kollegialität, Ansprache und Aussprache
vorbehalten sein.

Frau Schenker begründet kurz den ersten

Antrag. Es ist dies schon einmal beschlossen
worden und auch protokolliert, aber es soll
auch gehalten werden.

Die Zentralpräsidentiu gibt die Erklärung
ab, daß der erste Antrag bereits früher
angenommen worden sei und es deshalb keine

Wiederholnng brauche. Man werde sich daran
halten.

Damit wird der Antrag als angenommen
erklärt.

Frau Schenker: Der Antrag II spricht für
sich selber. Man soll keine Filmvorträge halten,
die gar keinen andern Zweck haben, als für
die betreffenden Geschäfte Reklame zu machen.

Frl. Marti: Wir sind schon vor zwei Jahren
wegen Filmvorträgen angefragt worden, wir
haben aber erklären müssen, daß wir keine

Zeit haben. Da diese Geschäfte immer wieder
Beiträge geben, können wir nicht gut Nein sagen.

Frl. Hüttenmoser: Die Geschäfte werden
sich darnach richten, wenn sie wissen, daß wir
keine Filmvorträge mehr dulden. Tatsache ist
ja, daß es sich nur um Reklame handelt. Dazu
mären wir den Herrschaften gut genug.

Frau Günther erinert daran, daß z. B.
Kaffee Hag dreimal geschrieben habe; aber wir
haben ihnen beliebt zu machen gesucht, sie sollen
sich an die Sektionen wenden; an deren
Versammlungen solche Vorträge eher möglich sind.

Abstimmung. Jeder Filmvortrag soll in
Zukunft unterbleiben.

Antrag der Sektion Bern: Erhöhung des

Honorars von Herrn Dr. v. Fellenbcrg.
Frau Buch er begründet den Antrag. Das

Honorar ist immer noch das Gleiche. Es märe
am Platze, endlich eine Erhöhung eintreten zu
lassen. Nach längerer Diskussion wird beschlossen,
der Generalversammlung eine Erhöhung von
Fr. 100. — vorzuschlagen.

Antrag Baselstadt: Die Delegiertenversammlung
soll Stellung nehmen zu der Frage:

Kann und darf den Hebammen die Vaginäl-
untersuchung kurzerhand verboten werden?

Es wird von Frau Reinhardt nicht ein
eigentlicher Antrag gestellt, sondern eine
Anfrage darüber, ob die Kantone das Recht haben,
die Vaginaluntersuchung zu verbieten. Es ist
ihr hauptsächlich darum zu tun, die Stimmung
der Anwesenden kennen zu lernen.

Aus der Diskussion ergibt sich, daß in Zürich
und Thurgau die Vaginaluntersuchung verboten
ist. Man weiß, daß man gegen die Aerzte nichts
machen kann, man ist am besten still. Das
heißt aber durchaus nicht, daß das Vorgehen
der Aerzte, welche überall das Verbot
durchdrücken wollen, auch recht ist. Es ist zum
mindesten eine Ungerechtigkeit gegen die ältern
Hebammen, welche die Rektaluntersuchung nicht
kennen. Doch ist zu sagen, daß die innere
Untersuchung nicht immer notwendig ist. In einigen
Kantonen, wie Zürich, sind Ausnahmen
gestattet worden, und andere Kantone werden
wohl das Verbot nicht durchführen. Jedenfalls
müssen sich die Hebammen hüten, zu viel zu
sagen, sonst kommen sie höchstens in ein schiefes
Licht. Kann man sich nicht anschließen, so gehen
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nur nod) mef)r flauen in ^en ©pttal. 9tatür=
lid) ift eg gut, wenn biejenigen, roeldje bie

9tettalunterfucf)ung nicfjt femten, (te nod) lernen,
fofern man (Gelegenheit bagu hat unb nid)t gu
alt ift.

9Kit biefer langen SluSfpractje ift bie
Angelegenheit erlebigt.

9. 3Ba^ïôorfd)Io0 fiir bic Oîebtfion ber $ereing=
fctffe. ©S roirb äBintertljur in SSorfctjlag gebracht.

10. 21I§ Drt ber näd)ften delegierten; mtb
®enerûll)er(ammluttg merben bie ©ettionen $ü=
rid), S3tel unb Sugern borgefcfjlagen. SSiel erhält
bie grofje SOÎetjrheit.

.ßentralpräfibentin fÇrl. a r t i : damit
mären bie draEtanben ber detegiertenberfamm»
lung beS §ebammenbereinS burdjberaten. da
ber feiger ber Uhr fc^on auf halb act)t
borgerücft ift, fann Eeine 9iebe fein, auch Êûe

draEtanben ber KranEeuEafje noch gu behanbeln.
3m ©inberftänbnis mit ber ißräfibentin ber
KranEenfaffe=Kommijfion möchte id) 3hnen bor=
fdtjlagen, bie detegiertenberfammiung morgen
gu beginn ber (Generalberfammlung abguljalten.

da fein anberer Antrag gefteflt roirb, muh
ich annehmen, bah ©ie mit biefem Vorgehen
einberftanben finb. — die delegiertenberfamm=
lung ift gefcfjloffen.

fßrotoM ber Selegiertcnberfammlung

1, Juli 1930 Im SAützenbaus.

SBorfijj: grl. SRarti, gentralpräfibentin.
fßrotoEoltführer: §r. ©. 83ü<hi.
Ueberfetjeriit: grl. SBalber.
SSorfih ber KranEenEaffe: grau AcEeret,

ißräfibentin.

draftanbenf. Sir. 5 unb 6 ber „©djtoeiger
§ebamme".

1. 23egriif?ung. die gentralpräfibentin, grl.
SJiarti, eröffnet um V«2 Uhr bie (Generalber=

fammlung mit fotgenber Anfprache:

Verehrte SSerfammlung ©ehr bereite (Säfte

'S ©lorrterlänblt ift nur djli,
SCBer Idjöner c(jönnt'§ nib fi.

SJiit biefen roenigen, aber roahren Söorteu,
berehrte Kolleginnen aus allen (Sauen unfereS
SßaterlanbeS, entbiete ich Sh"en bie beften ©rüfse.
SBie freut eS mich, fo biete Kolleginnen hier gu
fehen, tro|bem unfer 53eruf heute fein rofiger
ift unb biete fchroer, oft fetjr fc^roer gu fämpfen
haben. SUlen möchte ictj für bag @rfd)einen
banfen.

den SJiitgtiebern aber, bie gerne in unferer
SDiitte roeiten roürben unb benen eS nicht möglich
roar, gu fommen, motten mir einen lieben (Gruft
fenben.

SJiöge bie fautive, dagung bas SßereinSleben

förbern. 2Benn mir alle mit bereinten Kräften
unS beftreben, etwas gu erreichen, bann ift
unfere dagung nicht umfonft.

SRanch froIjeS Söieberfeljen roirb eS geben,
greuen roir unS ber Eurgen ©panne $eit, bie
mir beieinanber finb, inbem jebeS (ich SMfje
gibt, bem anbern nur greube gu bereiten, ba=

mit bie ©rinnerung an biefe ©tunben ungetrübt
bleibt, denn EeineS weih, ob eS bag nächfte
Saljr roieber bei unS roeilt.

SSerehrte Slnroefenbe! 2Bir haben bie ©Ejre,
bie Çerren SanitätSbireEtor Sennp unb dr.
©cfimib in unferer äJtitte gu begrüben. 3d)
banfe ihnen im Sîamen unfereS Vereins für
bas Sntereffe, bag fie ben fdjroeigerifihen §eb=
ammen entgegenbringen.

Sîun nochmals ben lieben (Starner Kelleginnen
herglichen danf für bie (Saftfreunbfdjaft. dah
fie eine grohe Arbeit gu bewältigen hatten,
roiffen roir gur (Genüge; aber ber Umftanb,
bah fid)ertich öiele nod) nie in biefen Sergen
waren unb nie mehr fommen roerben, roirb bie

(Srinnerung an biefe dagung erhöhen, unb noch
nach Sahren roerben roir baran gefjren. Sllfo
danf, Dielen danf für alles.

damit, berehrte Kolleginnen, hocftberehrte
(Säfte, erfläre ich hie bieSjährige <Generalber=

lammlung für eröffnet. (SeifaH).

hierauf erteilt bie gentraEpräfibentin bag
SBort an £>errn ©antätSbireEtor Sennft, roeP
djer ausführt:

©ehr geehrte ißräfibentin!
©ehr geehrte damen

Sn erfter Sinie berbanfe ich Shre freunb=
liehe (Sinlabung. der Sorftanb hat einen glücf*
liehen dag gehabt, als er ben 30. Suni unb
l.Suti atSKonferengtag beftimmte. denn fchöner
als heute fich bie Serge präfentieren, tonnen
©ie biefetben nicht felfeu. Oft hüllen fie fich in
Sîebel ein. SBir wollen bem Sorftanb gratu»
lieren bagu, bah biefe dage fo fd)ön finb unb
wollen h0ffen, bah biefe Konfereng für unfer
Sänbdjen gerabegu eine SîeEIame fei. Sie roerben
noch oft bom fdjönen (Slarnerlänbchen reben,
wenn ©ie heimgefetjrt finb.

Shr Seruf ift ein felfr berantroortungSboIIer
unb mühfamer. Sftögen ©ie barin auch rechte
Sefriebigung finben. (SS roirb Shnen fchon
möglid) fein, ba unb bort ffreube gu bereiten,
roenn ©ie ben (Sltern ein ©rftlinggfinb über=
geben fönnen; aber anberfeitS weih ich auch,
bah ©ie biel gu leiben haben, Seiben, bie ©ie
in letter $eit burd) bie ©pitäler erfahren müffen.
©ie roiffen, woher bag fommt. die roirtfchaftlich
Keinen Kreife fud)en bie ©pitäler aitSgunühen.
darum ift bie dätigfeit ber Hebammen in ben
legten Sahreu fehr gurüdgegangen. Snt Sahre
1928 haben roir bie SSartgelber erhöht, diefeg
ift freilich immer nod) befd)eiben. SBir haben
baS tantonale SBartgelb auf gr. 800. — feft=
gefegt, unb jebe (Semeinbe ift berpflid)tet, min=
beftenS gr. 200. — gu begabten. ©S muh alfo
jebe £ebamme ein SSartgetb bon minbeftenS
fjr. 500. — begiehen. SBir roiffen genau, bah
eine finaugielle Serbefferung beS SofeS ber
Hebammen nicht ftattfinben roirb. SBir haben
jejjt fchon 102 ©eburten im KantonSfpitat, fo
bah wir im Sahre auf 200 fommen, alfo einen
guten drittel aüer (Geburten, bie im Kanton
(SlaruS borfommen. (SS foil baburch ben §eb=
ammen entgegengefommen roerben, bah tair in
ber SluSbitbmtg gurüdpalten. ©S finb ja §eb=
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nur noch mehr Frauen in den Spital. Natürlich

ist es gut, wenn diejenigen, welche die

Rektaluntersuchung nicht kennen, sie noch lernen,
sofern man Gelegenheit dazu hat und nicht zu
alt ist.

Mit dieser langen Aussprache ist die
Angelegenheit erledigt.

9. Wahlvorschlag für die Revision der Vereinskasse.

Es wird Winterthur in Vorschlag gebracht.

10. Als Ort der nächsten Delegierten- und
Generalversammlung werden die Sektionen
Zürich, Viel und Luzern vorgeschlagen. Viel erhält
die große Mehrheit.

Zentralpräsidentin Frl. Marti: Damit
wären die Traktanden der Delegiertenversammlung

des Hebammenvereins durchberaten. Da
der Zeiger der Uhr schon auf halb acht Uhr
vorgerückt ist, kann keine Rede sein, auch die
Traktanden der Krankenkasse noch zu behandeln.
Im Einverständnis mit der Präsidentin der
Krankenkasse-Kommission möchte ich Ihnen
vorschlagen, die Delegiertenversammlung morgen
zu Beginn der Generalversammlung abzuhalten.

Da kein anderer Antrag gestellt wird, muß
ich annehmen, daß Sie mit diesem Vorgehen
einverstanden sind. — Die Delegiertenversammlung

ist geschlossen.

Protokoll der Delegiertenversammlung

1. Zulî 1SZ0 im Schütrenbsus.

Vorsitz: Frl. Marti, Zentralpräsidentin.
Protokollführer: Hr. S. Büchi.
Uebersetzerin: Frl. Walder.
Vorsitz der Krankenkasse: FrauAckeret,

Präsidentin.

Traktanden s. Nr. S und 6 der „Schweizer
Hebamme".

1. Begrüßung. Die Zentralpräsidentin, Frl.
Marti, eröffnet um ^2 Uhr die Generalversammlung

mit folgender Ansprache:

Verehrte Versammlung! Sehr verehrte Gäste!

's Glarnerländli ist nur chli,
Aber schöner chönnt's nid si.

Mit diesen wenigen, aber wahren Worten,
verehrte Kolleginnen aus allen Gauen unseres
Vaterlandes, entbiete ich Ihnen die besten Grüße.
Wie freut es mich, so viele Kolleginnen hier zu
sehen, trotzdem unser Beruf heute kein rosiger
ist und viele schwer, oft sehr schwer zu kämpfen
haben. Allen möchte ich für das Erscheinen
danken.

Den Mitgliedern aber, die gerne in unserer
Mitte weilen würden und denen es nicht möglich
war, zu kommen, wollen wir einen lieben Gruß
senden.

Möge die heutige Tagung das Vereinslebeu
fördern. Wenn wir alle mit vereinten Kräften
uns bestreben, etwas zu erreichen, dann ist
unsere Tagung nicht umsonst.

Manch frohes Wiedersehen wird es geben.
Freuen wir uns der kurzen Spanne Zeit, die

wir beieinander sind, indem jedes sich Mühe
gibt, dem andern nur Freude zu bereiten,
damit die Erinnerung an diese Stunden ungetrübt
bleibt. Denn keines weiß, ob es das nächste
Jahr wieder bei uns weilt.

Verehrte Anwesende! Wir haben die Ehre,
die Herren Sanitätsdirektor Jenny und Dr.
Schmid in unserer Mitte zu begrüßen. Ich
danke ihnen im Namen unseres Vereins für
das Interesse, das sie den schweizerischen
Hebammen entgegenbringen.

Nun nochmals den lieben Glarner Kelleginnen
herzlichen Dank für die Gastfreundschaft. Daß
sie eine große Arbeit zu bewältigen hatten,
wissen wir zur Genüge; aber der Umstand,
daß sicherlich viele noch nie in diesen Bergen
waren und nie mehr kommen werden, wird die

Erinnerung an diese Tagung erhöhen, und noch
nach Jahren werden wir daran zehren. Also
Dank, vielen Dank für alles.

Damit, verehrte Kolleginnen, hochverehrte
Gäste, erkläre ich die diesjährige Generalversammlung

für eröffnet. (Beifall).

Hierauf erteilt die Zentralpräsidentin das
Wort an Herrn Santätsdirektvr Jenny, welcher

ausführt:
Sehr geehrte Präsidentin!
Sehr geehrte Damen!

In erster Linie verdanke ich Ihre freundliche

Einladung. Der Vorstand hat einen glücklichen

Tag gehabt, als er den 30. Juni und
I.Juli als Konferenztag bestimmte. Denn schöner
als heute sich die Berge präsentieren, können
Sie dieselben nicht sehen. Oft hüllen sie sich in
Nebel ein. Wir wollen dem Vorstand gratulieren

dazu, daß diese Tage so schön sind und
wollen hoffen, daß diese Konferenz für unser
Ländchen geradezu eine Reklame sei. Sie werden
noch oft vom schönen Glarnerländchen reden,
wenn Sie heimgekehrt sind.

Ihr Beruf ist ein sehr verantwortungsvoller
und mühsamer. Mögen Sie darin auch rechte
Befriedigung finden. Es wird Ihnen schon
möglich sein, da und dort Freude zu bereiten,
wenn Sie den Eltern ein Erstlingskind
übergeben können; aber anderseits weiß ich auch,
daß Sie viel zu leiden haben, Leiden, die Sie
in letzter Zeit durch die Spiräler erfahren müssen.
Sie wissen, woher das kommt. Die wirtschaftlich
kleinen Kreise suchen die Spitäler auszunützen.
Darum ist die Tätigkeit der Hebammen in den
letzten Jahren sehr zurückgegangen. Im Jahre
1928 haben mir die Wartgelder erhöht. Dieses
ist freilich immer noch bescheiden. Wir haben
das kantonale Wartgeld auf Fr. 300. —
festgesetzt, und jede Gemeinde ist verpflichtet,
mindestens Fr. 200. — zu bezahlen. Es muß also
jede Hebamme ein Wartgeld von mindestens
Fr. 500. — beziehen. Wir wissen genau, daß
eine finanzielle Verbesserung des Loses der
Hebammen nicht stattfinden wird. Wir haben
jetzt schon 102 Geburten im Kantonsspital, so
daß wir im Jahre auf 200 kommen, also einen
guten Drittel aller Geburten, die im Kanton
Glarus vorkommen. Es soll dadurch den
Hebammen entgegengekommen werden, daß wir in
der Ausbildung zurückhalten. Es sind ja Heb-
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ammett genug, unb wenn biefe unb jene nod)
abgegt, ober wenn eê möglich ift, bie H^'b»
ammenfreife gu erweitern, fo wirb fid) bag &er»

gältnig etwas beffern. @o tann man ben £jcb=
anunen helfen burcg üermegrte ^rajis. löeim
heutigen IBerfegrgwefen ift eS ja ben Hebammen
leicht gemalt, bon einer ©emeinbe in bie anbere
gu gelangen, um eine ©eburt gu leiten. @o
tonnen wir bie @infommenSberl)ältniffe etwas
berbeffern.

9îun gäbe id) i" furgen 3ügen gefagt, wag
wir im Danton ©larug gu tun gebenten, um
tag Sog ber Hebammen gu erieid)tern. 3d)
weih, bah eg Kantone gibt, wo bie S5er£)ältniffe
nidjt einmal fo gut finb wie bei un§, ja, bah
eg noch Kantone gibt, bie gar fein SBartgelb
berabfolgen. 3d) werbe nicht unterlaffen, bie
betreffenben Kollegen, wenn eg bie 3ed wit
fich bringt, barauf aufmerffam gu macheu, bah
nach biefer 3tid)tung etwag gefcfjcljen muh.

3d) will fie uidjt länger l)inl)alten. 3d)
wiinjdje Sorten biet ©lud gur Tagung unb im
weitern eine gute unb angenehme Hetmfeljr.
(SBetfafl.)

gentratpräfibentin. 3d) berbaufe biefe
SBorte beg Herrn ©anitätSbireftorS aufg 33efte.

2Bir freuen un§ fehr, bah unfere ©larner Kot»
leginnen an ihm einen treuen Reifer Ijaben.

Herr 35r. ©dimib: 3d) möchte 3f)nen bloh
bie ©rühe ber ©larner Slergte überbringen unb
heihe ©ie Ejergtid) willfommen. Sie finb ja bod)
oft unfere Helferinnen. ®a§ ^ßflidjtbewufjtfein
ift bei ber Het>nmme aufg §öd)fte getrieben,
hängt boch nicht feiten babon ©ein ober Sticht»
fein ber Kinber unb SDtütter ab. .gufäüigfeiten
unb unerwartete SSerljättniffe brohen. SBenn

nicht ein normaler ©eburtgperlauf ift, fo müffen
förperlidje unb fee(ifd)e ©igenfdjaftcn borhanben
fein, um ben ©efahren gu trogen, bie ©ie nicht
fo gut wie ber Slrgt einfd)ägen tonnen.

©ie wiffen, bah öon 3hïem ^ßflidjtbewufjtfein

unb 33erantwortlid)feitggefüljt auherorbentlid)
biel abhängen fann. Stun ift gejagt worben,
bah man ben Hebammen bie baginale Unter»
fudjung berbieten unb nur noch reftale
Unterfud)ung geftatten foüe. ©g ift bireft ein
Verbot berlangt worben. 3d) bin gegen biefcS
Verbot. Stach meiner Uebergeugung befigen bie

Hebammen bag nötige ®erantWDttlicf)feitggefûljl,
bag fie mögtidjft fdjnell überfefjen läht, ob ber
^ugug eines Slrgteg notwenbig ift ober nicht,
©in ißerbot mühte bag SkrantmortlicgfeitS»
gefühl ber ne&amtIten untergraben unb bamit
Schaben ftiften.

3d) wünfdie Sorten frudjtbringenbe Tagung
unb fdjöne ©tunben ber ©rljolung. ®ie ©onne
ift 3hnen gewogen. — (23eifall.)

®ie ^entralpräfibentin tierbanft auch
biefe SBorte. 2>ann folgt

2. 2BaI)l ber ©ttramengäl)lerinnen. ®g werben
öorgefdjlagen unb gewählt: Qwau ®g!off, grau
Sucher, grau iß et er unb gräulein St a hm.

(Jçier folgt: Sßrotolott ber Strantentaffe.)

VminsnacDrlcDteti.
^eßfiott itargau. Unfere legte biegjäßrtge

SSerfammlung ftnbet ftatt SDonnerStag, ben
20. Stobember, 2 Ugr nachmittags, im HoteI
©entrai in Sengburg. Ungünftiger guggüer»
binbungen halber fann bie itßerfammlung nid)t,
wie urfprüngtid) gewünfd)t, in SÜBilbegg abge»
halten werben. SBir erwarten gafjlreidjeg @r»

fcheinen, ba bie SEraftanben (unter anberem
SStilberung ber SSerorbnung ber ©anitätSbiref»
tion) wichtig finb für alle Hebammen' Slttf
Sßunfdj ber SDtitglieber anlählid) ber legten
Sterfammlung fällt ber ärgttidje Vortrag aug,
bafür wirb grau SBibmer iljre ©inbrüde bon
Slmerifa ergähten.

Stuf froljeg SBieberfegen in Sengburg!
SDer Storfianb.

^e&fiott Jlppcnjell. ©ine erfreuliche gag! bon
Kolleginnen gatte fid) gu unfererH«uptberfamm»
lung eingefunben. Herr Ih\ me(h ©ggenberger,
©pitalargt in Herigau, gielt ung einen Vortrag
über: Snjeftionen bon ißitugtanbol, Wetd)en
wir aud) an biefer ©teile beftenS berbanfen.
3)ie 33ericgte ber grüglingS» unb ber delegierten»
berfammluug würben beriefen unb genehmigt,
die UnterftügungSfaffe wirb in bem ©inne
aufrecht erhalten, bah fämtliche SStitglieber einen
3agreSbeitrag bon gr. 2.— gu entrichten gaben,
töetreffg ber ©leicgftetlung berSBartgelber würbe
befcgloffen, eine ©ingabe an bie Kantonale
©anitätSfommiffion gu maegen. gerner fei ber
©anitätsfommiffion gu unterbreiten, fie möchte
ber ©runbtajenergögung auf gr. 45. — bei»

ftimmen. gür Slnfcgaffung einer ©egreibmafegine
für bie ißräfibentin würbe Umgang genommen.

die grüglingSberfammlung finbet in deufen
ftatt. die Slftuarin: Sinn a SSibmer.

Edition ^Jafcfftobt SIm 29. Dftober hatten
wir an ©teile einer ©igung einen präd)tigen
HerbftauSflug naeg Settingen gemaegt, wo wir
unfere alte Kollegin, grau Sertfcgmann, mit
einem Sefucg überrafegten. Sîacg furgem 21uf=

entgalt bei grau Sertfcgmann gingen wir in
ben „SaSler H°f"» Wo wir hei einem gemüt»
liegen Kaffee in fröhliche ©timmung famen.
©omit gaben wir befcgloffen, aueg im Siobember
noegmats einen gemütlichen SluSflug gu maegen
ins SBalbgauS. ^ufammenfunft SJiittwodj ben
26. Slobember, nacgmittagS 2 Ugr, Slefcgenplag,
wo wir auf eine gaglreicge ^Beteiligung reegnen.

SUfo auf frogeS SBieberfegen!
der Sorftanb.

^Cfttion Unfere legte SereinSfigung
war gut befuegt. Siele liebe Kolleginnen, bie
wir gum deil fdjon lange niegt megr gefegen
gaben, hatten fieg eingefunben. ©S war wog!
baS intereffante SortragStgema, bas fie ger»

gelodt gatte.

Ovomaltine im Lichte einer Ihrer ausländischen Kolleginnen

In letzter Zeit haben wir eine ganze Reihe Outachten schweizerischer Hebammen an dieser
Stelle veröffentlicht. Nun wird es Sie interessieren, einmal zu hören, was eine Ihrer ausländischen

Kolleginnen über den Wert der Ovomaltine schreibt:

„Sie wissen ja längst, dass ich sowohl in meiner Praxis als auch im eigenen Gebrauch
ohne Ovomaltine nicht auskommen kann. Ich möchte Ihnen auch heute wieder bestätigen, dass
Ovomaltine das einzige Mittel ist, das nie versagt, sei es zur Kräftigung nach Operationen, bei
und nach schweren Erkrankungen, in der Schwangerschaft, im Wochenbett und beim Stillen.
Ovomaltine ist das erste, was ich einer werdenden Mutter verordne. Ich selbst könnte niemals
meinen Beruf ausfüllen ohne Ovomaltine." Hebamme E. R. in M.

Ovomaltine enthält ausschliesslich die wertvollsten Bestandteile aus Malz, Milch, Eiern und Kakao.
Sie wird von Frauen ertragen, die sonst alles erbrechen. Ovomaltine kräftigt den Körper für ausser-
gewöhnliche Anstrengungen und begünstigt die Milchbildung.

setzt die Mutter instand, ihr Kind selbst zu stillen. Später gewährleistet Ovomaltine die gesunde
Entwicklung des Kindes.

Ovomaltine ist in Büchsen zu Fr. 2. 25 und Fr, 4. 25 überall erhältlich.

Dr. A. WANDER A.-G., BERN 1304
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ammen genug, und wenn diese und jene noch
abgeht, oder wenn es möglich ist, die
Hebammenkreise zu erweitern, so wird sich das
Verhältnis etwas bessern. So kann man den
Hebammen helsen durch vermehrte Praxis. Beim
heutigen Verkehrswesen ist es ja den Hebammen
leicht gemacht, von einer Gemeinde in die andere

zu gelangen, um eine Geburt zu leiten. So
können wir die Einkommensverhältnisse etwas
verbessern.

Nun habe ich in kurzen Zügen gesagt, was
wir im Kanton Glarus zu tun gedenken, um
das Los der Hebammen zu erleichtern. Ich
weiß, daß es Kantone gibt, wo die Verhältnisse
nicht einmal so gut sind wie bei uns, ja, daß
es noch Kantone gibt, die gar kein Wartgeld
verabfolgen. Ich werde nicht unterlassen, die
betreffenden Kollegen, wenn es die Zeit mit
sich bringt, darauf aufmerksam zu machen, daß
nach dieser Richtung etwas geschehen muß.

Ich will sie nicht länger hinhalten. Ich
wünsche Ihnen viel Glück zur Tagung und im
weitern eine gute und angenehme Heimkehr.
(Beifall.)

Zentralpräsidentin. Ich verdanke diese

Worte des Herrn Sanitätsdirektors aufs Beste.
Wir freuen uns sehr, daß unsere Glarner
Kolleginnen an ihm einen treuen Helfer haben.

Herr Dr. Schmid: Ich möchte Ihnen bloß
die Grüße der Glarner Aerzte überbringen und
heiße Sie herzlich willkommen. Sie sind ja doch

oft unsere Helferinnen. Das Pflichtbewußtsein
ist bei der Hebamme aufs Höchste getrieben,
hängt doch nicht selten davon Sein oder Nichtsein

der Kinder und Mütter ab. Zufälligkeiten
und unerwartete Verhältnisse drohen. Wenn
nicht ein normaler Geburtsverlauf ist, so müssen
körperliche und seelische Eigenschaften vorhanden
sein, um den Gefahren zu trotzen, die Sie nicht
so gut wie der Arzt einschätzen können.

Sie wissen, daß von Ihrem Pflichtbewußtsein

und Verantwortlichkeitsgefühl außerordentlich
viel abhängen kann. Nun ist gesagt worden,
daß man den Hebammen die vaginale
Untersuchung verbieten und nur noch die rektale
Untersuchung gestatten solle. Es ist direkt ein
Verbot verlangt worden. Ich bin gegen dieses
Verbot. Nach meiner Ueberzeugung besitzen die

Hebammen das nötige Verantwortlichkeitsgefühl,
das sie möglichst schnell übersehen läßt, ob der
Zuzug eines Arztes notwendig ist oder nicht.
Ein Verbot müßte das Verantwortlichkeitsgefühl

der Hebammen untergraben und damit
Schaden stiften.

Ich wünsche Ihnen fruchtbringende Tagung
und schöne Stunden der Erholung. Die Sonne
ist Ihnen gewogen. — (Beifall.)

Die Zentralpräsidentin verdankt auch
diese Worte. Dann folgt

2. Wahl der Stiinmenzählerinnen. Es werden
vorgeschlagen und gewählt: Frau Egloff, Frau
Bucher, Frau Peter und Fräulein Rahm.

(Hier folgt: Protokoll der Krankenkasse

VereinsnaHrîchten.
Sektion Aargau. Unsere letzte diesjährige

Versammlung findet statt Donnerstag, den
20. November, 2 Uhr nachmittags, im Hotel
Central in Lenzburg. Ungünstiger
Zugsverbindungen halber kann die Versammlung nicht,
wie ursprünglich gewünscht, in Wildegg
abgehalten werden. Wir erwarten zahlreiches
Erscheinen, da die Traktanden (unter anderem
Milderung der Verordnung der Sanitätsdirektion)

wichtig sind für alle Hebammen. Ans
Wunsch der Mitglieder anläßlich der letzten
Versammlung fällt der ärztliche Vortrag aus,
dafür wird Frau Widmer ihre Eindrücke von
Amerika erzählen.

Auf frohes Wiedersehen in Lenzburg!
Der Vorstand.

Sektion Appenzell. Eine erfreuliche Zahl von
Kolleginnen halte sich zu unserer Hauptversammlung

eingefunden. Herr Dr. meä. Eggenberger,
Spitalarzt in Herisau, hielt uns einen Vortrag
über: Injektionen von Pituglandol, welchen
wir auch an dieser Stelle bestens verdanken.
Die Berichte der Frühlings- und der
Delegiertenversammlung wurden verlesen und genehmigt.
Die Unterstützungskasse wird in dem Sinne
aufrecht erhalten, daß sämtliche Mitglieder einen
Jahresbeitrag von Fr. 2.— zu entrichten haben.
Betreffs der Gleichstellung der Wartgelder wurde
beschlossen, eine Eingabe an die Kantonale
Sanitätskommission zu machen. Ferner sei der
Sanitätskommission zu unterbreiten, sie möchte
der Grundtaxenerhöhung auf Fr. 45.—
beistimmen. Für Anschaffung einer Schreibmaschine
für die Präsidentin wurde Umgang genommen.

Die Frühlingsversammluug findet in Teufen
statt. Die Aktuarin: Anna Widm er.

Sektion Baselstadt. Am 29. Oktober hatten
wir an Stelle einer Sitzung einen prächtigen
Herbstausflug nach Bettingen gemacht, wo wir
unsere alte Kollegin, Frau Bertschmann, mit
einem Besuch überraschten. Nach kurzem
Aufenthalt bei Frau Bertschmann gingen wir in
den „Basler Hof", wo wir bei einem gemütlichen

Kaffee in fröhliche Stimmung kamen.
Somit haben mir beschlossen, auch im November
nochmals einen gemütlichen Ausflug zu machen
ins Waldhaus. Zusammenkunft Mittwoch den
26. November, nachmittags 2 Uhr, Aeschenplatz,
wo wir auf eine zahlreiche Beteiligung rechnen.

Also auf frohes Wiedersehen!
Der Vorstand.

Sektion Bern. Unsere letzte Vereinssitzung
war gut besucht. Viele liebe Kolleginnen, die
wir zum Teil schon lange nicht mehr gesehen

haben, hatten sich eingefunden. Es war wohl
das interessante Vortragsthema, das sie

hergelockt hatte.

KvWsltiiik im Uà einer Idrer siiiààà Kolleginnen

In letzter ?eit kaben wir eine gan?e steike Outackten sckwàeriscker klebammen an clieser

Stelle veröikentlickt. I^un wirb es Sie internieren, einmal ?u kören, wa8 eine lkrer ausläncliscken

Kolleginnen über clen Wert cker Ovomaltine 8ckreibt:

„Sie wi88en ja längst, cla88 icb 8owobl in meiner kraxis a>8 aucb im eigenen Oebrauck
obne Ovomaltine niebt au8l<ommen kann. Ick möckte Iknen auck beute wiecler bestätigen, class

Ovomaltine cla8 einzige Mittel ist, üas nie versagt. 8ei e8 ?ur Kräftigung nack Operationen, bei
uncl nack 8ckweren Erkrankungen, in cier Sckwangersckaft, im Wockenbett uncl beim Stillen.
Ovomaltine ist clas erste, wa8 ick einer werclenclen Nutter verorclne. Ick selb8t könnte niema>8

meinen Ueruk au8küllen okne Ovomaltine." Klebamme k. st. in lVt.

Ovomaltine entkält au88cklie88lick clie wertvollsten öestanclteile au8 Nà, Nilck, kiern uncl Kakao.
Sie wirb von krauen ertragen, ck'e 8on8t alles erbrecken. Ovomaltine kräftigt clen Körper kür ausser-
gewöknlicke Anstrengungen uncl begünstigt à Nilckbilciung.

set?t die Nutter instancl, ikr Kink selbst ?u stillen. Später gewäkrleistet Ovomaltine clie gesuncle
kntwicklung ckes Kincles.

Ovomsltine ist in öüelissn ?u 2. 25 uncl 4. 25 übscall si-liâltlicli.
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£)crr Sr. 2auterbitrg»23onjour erzäplte unê
bon feinen Srlebniffen im ©pital beë oft ge=
nannten Sr. Sllbert ©cpmeiper in Sambarene.
Saê fReferat rourbe eingerahmt bon gut ge»

Inugenen Sicptbilbern, bie mithalfen, unê mit
Sanb unb Seilten biefer ©egenb näper befannt

ju rnacpen.

iperrn Sr. Sauterburg fprecpen mir aitcp ait
biefer ©telle nod) einmal unfern berbtnblicpften
SanE auê.

Senn merten Kolleginnen teilen mir mit,
bap unfere näcpfte ©ipung am 3. Sejember
ftattfinbet unb jmar mit einem ärztlichen
Vortrag. Ser SSorftanb.

iZcliltoit fgîW. Sln unferer SSerfammlung am
16. Oftober hielt unê §err Sr. Q3id auê .Quncp
einen Vortrag über Srutofe. IRacpbem mir ge»

hört fjaben, auê roaê baê borzüglicpe Kinber»
rnchl fjergcftellt ift, merben mir Hebammen
nod) mehr alê biê£)er baê ibeate Kinbermepl
alê Kinbernaprung empfehlen. §err Sr. 23id
mar fo fteunblicp, un§ nod) ein ,,3'biert" ju
bezahlen. SBir fpreihen ihm hier nocpmalê ben
beften SanE auê für feine 23emüpungen.

Ser Sßorftanb.
Jieftfiott @r<ut6äabett. Unfere nätpften 33er»

fammlungen finben ftatt: Sonnerêtag ben
27. fRooember, nacpmittagê 1 Uhr, im SBolfê»

hauê ïpufiê, unb Sonnerêtag ben 4.Sezember,
nad)tnittagê 1 Uhr, im ©aftpauê zum „Stein»
bod" in Kûbliê. Sie Kolleginnen finb gebeten,
rcd)t zaplreicp zu erfd)einen. greunblicpe ©rüpe
an aüe! grau 33 an b Ii.

«ießfiott dujertt. Unfere am 23. Oftober ab»

gehaltene ^erbftberfammlung mar gut befuept.
2ln ©teile unferer fßräfibentin, grau äReier,
bie beruflich berpinbert mar, teilzunehmen,
amtete mieber einmal unfere liebe ©prenpräfi»
bentin grau genauer, ©ie Oerlaë ben gut ab»

gefaxten Selegiertenberidjt. 9?ad) einem furzen
jßlnubern rourbe bann ber Kaffee feroiert.

ÜRacpper hielt unë Içerr Sr. Sof. ©dpürmann
einen Vortrag über „Kompilationen bon ©e=
©eburt unb iffioepenbett burip 3Beicpteilfcpmierig=
feiten". SBir berbanfen ipm feine roeitgepenben
Sluêfûprungen beftenê.

Sieêmal freut eê unë, bap mir brei neue
ÜRitgliebcr in unferer ©eftion begrüben tonnen.
SRocpten fiel) auep aüe nod) fernftepenben |)eb=
ammen zum Seitritt anmelben, bamit auep
fie ben SRupen ber Kollegialität unb gegen»
feitigen Scleprungen genießen fönnen.

NB. Sie neu aufgenommenen SRitglieber:
grau SRarie Koüer=grep, $eü.
grl. Ütina Söidi, fRain.

grl. 5lnna Slffeltranger, Suttiêpolz.
9Rit freuublicpem ©rup!

Ser SSorftanb.
Unfere SSerfammlung

bom 20. Dftober in 33rig mar niept gut befuept.
@ê mar fepabe, bap niept mepr Hebammen an»
mefenb maren, megen bem ärztlicpen Vortrag,
ben unê §err Sr. 33ürcper pielt. Sem Iperrn
fReferenten fei an biefer ©tefle unfer befter Sanf
auëgefprocpen. Ser Sorftanb fonnte mit greube
fonftatieren, bah bie anmefenben ÜRitglieber
regeê gntereffe für beit ißerein zeigten. Srei
neue SRitglieber tonnten bei ber SBerfammlung
gemonnen merben, eê finb bieg junge .jpebam»

men, bie mir perzlicp miüfommen peifjen unb
ipnen aûeë ©Ute roünfcpen in iprem neu an»
getretenen fepmeren Serufe. Sen 33eftplup ber
SBerfammlung, bezro. ©ingabe um fßenfionierung
alter £>ebammen, mirb ber Sorftanb fid) aüe
ÜRüpe geben, auêzufûpren. Sei ber Eleinen
Saje, bie mir paben, ift eê niept zu biet ber»
langt, baff man ben alten Hebammen menig»
ftenë baê ÎBartgelb biê zu iprem Sobe läpt.
-fpoffen mir, baff unfere Seftrebungen bon ©rfolg
begleitet finb.

SRit foüegialen ©rüpen
Ser Sorftanb.

^eßtiött ©D- ttttb lUbmaltiC«. @ê fei unfern
ÜRitgliebern zur Kenntnis gebrad)t, bap am
ÜRittroocp ben 19. iRobember, nacpmittagê 1/S
Upr, im ©tpulpauê in Ipergiêroit eine Ser»
fammlung ftattfinbet. SS pat fiep Iperr Sr. Sid
in girma Srutofe in freunblicper SBeife erboten,
unê über ein bie Hebammen intereffierenbeS
ftrafrecptlicpeê Spema zu fpreepen.

SS bittet um gaptreidge Seteiligung, nebft
perzlicpen ©rüpen Ser Sorftanb.

«Seßltott Unfere £>erbftberfammlung
mürbe am 20. September in ©olbau abgehalten.
Seiber mar eê ber Unterzeichneten unmöglidj,
in ber OEtobernummer barüber zu beriepten,
utib fie bittet aüe lieben KoÜeginnen um
Serzeipung.

Sie Sagung mar orbenttiep befutpt. Sinzig
auê ©tpmpz tiep fiep teiber mieber tein einziges
SRitgtieb fepen, tropbetn ©olbau fo uape liegt.
Sem Sorftanb, foroie aüen anmefenben Kolte»

ginnen tat eê reept mepe, mieber niemanben
bon ©cpmpz zu erbliden. 2öir bitten nocpmalê
aüe lieben Hebammen im Kanton, redpt 3apt=
reid) an ben Serfamtnlungen teilzunehmen, ift
eê boep im gntereffe jeber Sinzelnen, ben $eb°
ammenftaub unb »beruf zu förbern unb z«
fcpüpen.

grau Sernet auê ©olbau forgte bieêmal
alê Slbmecpêlung für einen juriftifepen Sortrag.
Së mar reipt intereffant für unê zu oernepmen,
maS für fRecpte unb fßpidpten eine §ebamme
befipt in reiptlicper Seziepung. §err Sr. Sarfup
auê Sern unferen oerbinblicpften SanE für
feine SRütje unb 5lufmerEfaniEeit.

fRacp bem fepmadpaften z'Sieri pielt unë §err
©iporno einen Sicptbilberbortrag über Serfcpie»
beneê. ga felbft unfere liebe Koüegin auê
©olbau berförperte fiep zu unferem Srftaunen
auf ber Seinroanb mit einem aüerliebften ©pröp»
ling, ber fo muntere @ep= unb ©tepberfuipe
maepte. — £>ercn ©d)orno unfern beften SanE
für feine Semüpungen unb fpe^ieüen Sanf an

ALLES FRÖHLICHE, KRÄFTIGE

UND GESUNDE N ESTLÉ-KINDER.
Zur allmählichen und gefahrlosen Entwöhnung, auch

während der heissen Jahreszeit, bewährt sich Nestlé's
Kindermehl immer wieder. Ausserdem übt es eine antirachitische

Wirkung aus, infolge Zugabe von Lebertranextrakten deren Aktivität

im biologischen Versuch ständig kontrolliert wird. Nestlé's Kindermehl

erleidet dadurch keine Geruchs- oder Geschmacksveränderung.

NESTLÉ'S Kindermehldie ideale Zusatznahrung
Abgabe von Muster und Literatur gratis auf Verlangen durchNestlé, Verkaufsbüro für die Schweiz (Milchprodukte) Vevey.
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Herr Dr. Lauterburg-Bonjour erzählte uns
von seinen Erlebnissen im Spital des oft
genannten Dr. Albert Schweitzer in Lambarene.
Das Referat wurde eingerahmt von gut
gelungenen Lichtbildern, die mithalfen, uns mit
Land und Leuten dieser Gegend näher bekannt

zu machen.
Herrn Dr. Lauterburg sprechen wir anch an

dieser Stelle noch einmal unsern verbindlichsten
Dank aus.

Denn werten Kolleginnen teilen wir mit,
daß unsere nächste Sitzung am 3. Dezember
stattfindet und zwar mit einem ärztlichen
Vvrtrag. Der Vorstand.

Sektion Diel. An unserer Versammlung am
16. Oktober hielt uns Herr Dr. Bick aus Zürich
einen Vortrag über Trutose. Nachdem wir
gehört haben, aus was das vorzügliche Kindermehl

hergestellt ist, werden wir Hebammen
noch mehr als bisher das ideale Kindermehl
als Kindernahrung empfehlen. Herr Dr. Bick
war so freundlich, uns noch ein „Z'vieri" zu
bezahlen. Wir sprechen ihm hier nochmals den
besten Dank aus für seine Bemühungen.

Der Vorstand.
Sektion Kraubiindeu. Unsere nächsten

Versammlungen finden statt: Donnerstag den
27. November, nachmittags 1 Uhr, im Volkshaus

Thusis, und Donnerstag den 4. Dezember,
nachmittags 1 Uhr, im Gasthaus zum „Steinbock"

in Küblis. Die Kolleginnen sind gebeten,
recht zahlreich zu erscheinen. Freundliche Grüße
an alle! Frau Bandli.

Sektion Fuzertt. Unsere am 23. Oktober
abgehaltene Herbstversammlung war gut besucht.
An Stelle unserer Präsidentin, Frau Meier,
die beruflich verhindert war, teilzunehmen,
amtete wieder einmal unsere liebe Ehrenpräsidentin

Frau Honauer. Sie verlas den gut
abgefaßten Delegiertenbericht. Nach einem kurzen
Plaudern wurde dann der Kaffee serviert.

Nachher hielt uns Herr Dr. Jos. Schürmann
einen Vortrag über „Komplikationen von
GeGeburt und Wochenbett durch Weichteilschwierigkeiten".

Wir verdanken ihm seine weitgehenden
Ausführungen bestens.

Diesmal freut es uns, daß wir drei neue
Mitglieder in unserer Sektion begrüßen können.
Möchten sich anch alle noch fernstehenden
Hebammen zum Beitritt anmelden, damit auch
sie den Nutzen der Kollegialität und
gegenseitigen Belehrungen genießen können.

iW. Die neu aufgenommenen Mitglieder:
Frau Marie Koller-Frey, Zell.
Frl. Nina Wicki, Rain.
Frl. Anna Affeltranger, Buttisholz.

Mit freundlichem Gruß!
Der Vorstand.

Sektion GberwaNs. Unsere Versammlung
vom 2V. Oktober in Brig war nicht gut besucht.
Es war schade, daß nicht mehr Hebammen
anwesend waren, wegen dem ärztlichen Vortrag,
den uns Herr Dr. Bürcher hielt. Dem Herrn
Referenten sei an dieser Stelle unser bester Dank
ausgesprochen. Der Vorstand konnte mit Freude
konstatieren, daß die anwesenden Mitglieder
reges Interesse für den Verein zeigten. Drei
neue Mitglieder konnten bei der Versammlung
gewonnen werden, es sind dies junge Hebammen,

die wir herzlich willkommen heißen und
ihnen alles Gute wünschen in ihrem neu
angetretenen schweren Berufe. Den Beschluß der
Versammlung, bezw. Eingabe um Pensionierung
alter Hebammen, wird der Vorstand sich alle
Mühe geben, auszuführen. Bei der kleinen
Taxe, die wir haben, ist es nicht zu viel
verlangt, daß man den alten Hebammen wenigstens

das Wartgeld bis zu ihrem Tode läßt.
Hoffen wir, daß unsere Bestrebungen von Erfolg
begleitet sind.

Mit kollegialen Grüßen!
Der Vorstand.

Sektion Gb- und Didwaldeu. Es sei unsern
Mitgliedern zur Kenntnis gebracht, daß am
Mittwoch den 19. November, nachmittags '/^3
Uhr, im Schulhaus in Hergiswil eine
Versammlung stattfindet. Es hat sich Herr Dr. Bick
in Firma Trutose in freundlicher Weise erboten,
uns über ein die Hebammen interessierendes
strafrechtliches Thema zu sprechen.

Es bittet um zahlreiche Beteiligung, nebst
herzlichen Grüßen Der Vorstand.

Sektion Schwyz. Unsere Herbstversammlung
wurde am 20. September in Goldau abgehalten.
Leider war es der Unterzeichneten unmöglich,
in der Oktobernummer darüber zu berichten,
und sie bittet alle lieben Kolleginnen um
Verzeihung.

Die Tagung war ordentlich besucht. Einzig
aus Schwyz ließ sich leider wieder kein einziges
Mitglied sehen, trotzdem Goldau so nahe liegt.
Dem Vorstand, sowie allen anwesenden
Kolleginnen tat es recht wehe, wieder niemanden
von Schwyz zu erblicken. Wir bitten nochmals
alle lieben Hebammen im Kanton, recht zahlreich

an den Versammlungen teilzunehmen, ist
es doch im Interesse jeder Einzelnen, den
Hebammenstand und -beruf zu fördern und zu
schützen.

Frau Bernet aus Goldau sorgte diesmal
als Abwechslung für einen juristischen Vortrag.
Es war recht interessant für uns zu vernehmen,
was für Rechte und Pflichten eine Hebamme
besitzt in rechtlicher Beziehung. Herr Dr. Barfuß
aus Bern unseren verbindlichsten Dank für
seine Mühe und Aufmerksamkeit.

Nach dem schmackhaften z'Vieri hielt uns Herr
Schorno einen Lichtbildervortrag über Verschiedenes.

Ja selbst unsere liebe Kollegin aus
Goldau verkörperte sich zu unserem Erstaunen
auf der Leinwand mit einem allerliebsten Sprößling,

der so muntere Geh- und Stehversnche
machte. — Herrn Schorno unsern besten Dank
für seine Bemühungen und speziellen Dank an
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grau Sernet für iRre biete SIrbeit bon Rüben
unb brüben.

Sltg riäctjfter Serfammlunggort ift Sfäffifon
beftimmt. gwei Steueintritte finb gu bergeicRnen.
©ie feien ung RerglicR wißfommen!

Tie Tagung bertief, troR ftrömenbem Stegen
unb trüber SBitterung, in Weiterer ©timmnng.

Stuf SBieberfeRen in ißfäffifon!
Tie Stftuarin: grau Oetifer.

.SeRfiOtt <$f. ©allen. SSir erinnern unfere
Kolleginnen an unfere Serfammtung bom
20. Stobember im ©pitalfefler unb erwarten
gaRIreicRe ^Beteiligung an foßegiat» freunblidRer
SlugfpracRe. Ter S or ft an b.

(SeRtion ^Rurgant. Unfere Serfammtung bom
28. Sftober mar recijt gut befudRt.

Unfer Referent, §err Tr. SöRi, bem mir an
biefer ©teile ein befonbereg Krängtein winben,
Riett ung ein feRr bietfeitigeg unb leRrreicReg
Sîeferat. SlucR naRm ficR fperc Tr. bie SMRe,
ung über bie neue tpebammen» ißfticRtorbnung
StuffcRtuR gu geben, ©obatb ber Sorftanb eine
SlbfcRrift in ben §änben Rat, werben wir eine

@£tra»Serfammtung abRaiten, um Stellung gu
neRmen gu biefer neuen §ebammen»Serorbnung.
SSir banfen alfo £>errn Tr. SöRi RergticR für
feine SemüRungen unb Slufflärungen.

Seiber Rat eg immer nocR fotdRe ÜDtitgtieber,
melcRe bem Serein nocR ferne fteRen, bie wir
aber alte in unfern SteiRen recRt Rergti(R miß-
ïommen ReiRen.

StucR an biejenigen, bie fo furtRtbar wenig
Sereingintereffe geigen, rieten wir ben warmen
Slppefl, fi(R aucR reger gu betätigen. fpat ung
bocR gerabe ber 28. Dftober gegeigt, baR wir
nur burcR intenfibeg ^ufammenRatten an bag
gefeRte $iel gelangen, gür ben Sorftanb:

grau ©aameli.
«SeRfiött •pialerlRut. Unfere teRte Serfamm»

lung mar gut befud)t unb Rörten wir einen

intereffanten Vortrag bon fperrn Tr. Kinb
über „Spinale KinbertäRmung", ben wir an
biefer ©teße nocRmalg befteng berbaufen.

Unfere näcRfte Serfammtung finbet SJiittwocR
ben 26.3tobember, 14 URr,imKircRgcmeinbe
Raug SBintertRur ftatt, wo ung fjerr Tr.
©übler einen ßicRtbilberbortrag über feine Steife»

©rtebniffe oon Süb»3Imerifa fcRitbern wirb unb
Roffen wir, recRt biete Soßeginnen begrüRen gu
fönnen, benn eg wäre fdjabe, wenn fperr Tr.
bor teeren Sänfen reben füllte.

gerner gibt eg nod) SefprecRuttgen über bie

obtigatorifcRe KranfenberficRerung.
®g ift bieg bie teRte Serfammtung bor ber

©eneratberfammtung unb bitten wir, attfättige
Slnträge bereit gu Raiten.

gür ben Sorftanb:
grau ïanner, Stftuarin.

(SeRftott Unfere näcRfie Serfammtung
finbet ftatt: ©amgtag ben 29. Stobember 1930,
nacRmittagg 21/« URr, im fpörfaal bcg Kinber»
©pitatg ffüricR, SßeftaloggiftraRe/SteinmiegftraRe,
TramRaltefteflen platte ober SteinwiegptaR.

Sin biefer Serfammtung wirb ein feßr teRr»
reicRer Sortrag bon einem ber §erren Stergte J

beg Kinberfpitatg geboten werben unb erwarten
wir gerne recRt gaRIreicRe ^Beteiligung feiteng
unferer SJtitgtieber.

Sei biefem SlntaR möcRten wir aucR auf bie

am 20. Stobember 1930, nacRmittagg 4 URr,
im SîaRmen ber SotfgRocRfdjute beginnenben
Sortefungen beg |>errn ijßrof. Tr. geer, gmei»
mat möcRentticR, ebenfaflg im fpörfaal beg

Kinberfpitatg, aufmerffam macRen. SDtit fot»
tegiatem ©ruR gür ben Sorftanb :

grau St. Kölla, |>ebamme.

fBrtcf aus fttfrifa.
(ScRIuR)

Sei einer anberen SööcRnerin erlebte icR einen
ricRtigen ScRrecfen. ©g war eine 19»jäRrige
©rfigebärenbe. SîacR bem frühzeitigen Stafen»
fprung fam fie fofort gu mir, nadR 12ftünbiger
SBeRenbauer normale ©eburt, bie SîacRgeburt
fam nad) V/z Stunben mit ©tempelbrudf, war
boßftänbig, Stutmenge 300 gr. .ßnr befferen
©ebärmuiterfontraftion befam bie SBöcRnerin
propRplaftifcR am erften unb gweiten Stag gu»
fammen brei mat |)RpopRpfin a(g gnjeftion,
eg Ratte aber feinen anRattenben ©inftuR. SlucR
biefe grau war feRr bleidR unb war fcRon in
ber ScRmangerfcRaft wegen Sltalaria in Se»
Ranbtung gewefen. Stm britten Stage, nad)
normaler Temperatur an ben borgeRenben,
Ratte bie grau abenbg gieber bon 39°, ißutg
94, bagu flagte fie über ©lieberfdRmergen in
ben güRen beginnenb, bie ficR big gur Uner»
träglicRfeit fteigerten, unb ficR nacR unb nacR
über Seine, Stumpf, Slrme unb in ben Äopf
Rinaufgogen. gcR bericRtete fofort ben Strgt.
Sig er fam, gingen mir aße mögticRen ©ebanfen

j burtR ben $opf. ©ine Snfeftion fonnte eg bocR
faum fein, war bocR aßeg efalt unb fauber bor»
ficRgegangen; ich bergegenmärtigte mir genau
ben gangen ©eburtgborgang, aße meine |>anb=
tungen rc. ©ine Senenentgünbung, StRrombofe?
SöoRer bann aber bie tRpifcRen ©lieberfdRmergen
unb ScRmergen beg gangen Äbrperg? Tie @e=

bärmutter war etmag brucfempfinblidR, bag ift
fie gerne bei üftalaria. 3cR bacRte bann fetbft
an einen afuten Stfatariaanfaß. Unb fo war
eg aucR. SDie 2öö(Rnerin befam ein befiimmteg
3)tebifament mit SRinin, worauf bie Stemperatur
am näcRften SJÎorgen gang gefaflen war, aßer»
bingg am Slbenb notRmalg big 39,3° anftieg.
Stm britten refpeftib am fünften Tag war bie
Temperatur nocR 37,7°, bon ba an normal

Wenn Sie müde und abgespannt sind
von Ihrer anstrengenden beruflichen Arbeit, wenn Ihre Nerven streiken und

infolge dessen nervöse JJeberreizung, unruhiger Schlaf, Appetitlosigkeit, schlechte

Verdauung, deprimierte Stimmung, Vergesslichkeit, Unlust zur Arbeit und

wie die Begleiterscheinungen der Nervenschiväche alle heissen, Sie quälen,

dann nehmen Sie regelmässig während einiger Wochen

Dieses unübertroffene Stärkungsmittel und hochwirksame Ttervennährpräparat

wirkt, ausserordentlich rasch und lässt sich von keinem andern Präparat
übertreffen, es kräftigt, beruhigt, lässt die Esslust wiederkehren und die

Verdauung wieder normal werden, es belebt den ganzen Körper, steigert die

Arbeitslust, Energie und Leistungsfähigkeit und gibt Ihnen ein Frohgefühl
der Gesundheit und des Wohlbehagens.

Original-Flasche Fr. 3.75, sehr vorteilhafte Original-Doppelfiasche Fr. 6.25 in den Apotheken

Fabrikant: Hausmann A.-G., St. Gallen 1311
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Frau Bernet für ihre viele Arbeit von hüben
und drüben.

Als nächster Versammlungsort ist Pfäffikon
bestimmt. Zwei Neueintritte sind zu verzeichnen.
Sie seien uns herzlich willkommen!

Die Tagung verlief, trotz strömendem Regen
und trüber Witterung, in heiterer Stimmung.

Auf Wiederfehen in Pfäffikon!
Die Aktuarin: Frau Oetiker.

Sektion St. Galle». Wir erinnern unsere
Kolleginnen an unsere Versammlung vom
20. November im Spitalkeller und erwarten
zahlreiche Beteiligung an kollegial-freundlicher
Aussprache. Der Vorstand.

Sektion Hhurgan. Unsere Versammlung vom
28. Oktober war recht gut besucht.

Unser Referent, Herr Dr. Böhi, dem wir an
dieser Stelle ein besonderes Kränzlein winden,
hielt uns ein sehr vielseitiges und lehrreiches
Referat. Auch nahm sich Herr Dr. die Mühe,
uns über die neue Hebammen-Pflichtordnung
Aufschluß zu geben. Sobald der Vorstand eine
Abschrift in den Händen hat, werden wir eine

Extra-Versammlung abhalten, um Stellung zu
nehmen zu dieser neuen Hebammen-Verordnung.
Wir danken also Herrn Dr. Böhi herzlich für
seine Bemühungen und Aufklärungen.

Leider hat es immer noch solche Mitglieder,
welche dem Verein noch ferne stehen, die wir
aber alle in unsern Reihen recht herzlich
willkommen heißen.

Auch an diejenigen, die so furchtbar wenig
Vereinsinteresse zeigen, richten wir den warmen
Appell, sich auch reger zu betätigen. Hat uns
doch gerade der 28. Oktober gezeigt, daß wir
nur durch intensives Zusammenhalten an das
gesetzte Ziel gelangen. Für den Vorstand:

Frau Saameli.
Sektion Wiuterthur. Unsere letzte Versammlung

war gut besucht und hörten wir einen

interessanten Vortrag von Herrn Dr. Kind
über „Spinale Kinderlähmung", den wir an
dieser Stelle nochmals bestens verdanken.

Unsere nächste Versammlung findet Mittwoch
den 26.November, 11 Uhr,imKirchgemeinde-
haus Winterthur statt, wo uns Herr Dr.
Gubler einen Lichtbildervortrag über seine Reise-
Erlebnisse von Süd-Amerika schildern wird und
hoffen wir, recht viele Kolleginnen begrüßen zu
können, denn es wäre schade, wenn Herr Dr.
vor leeren Bänken reden sollte.

Ferner gibt es noch Besprechungen über die

obligatorische Krankenversicherung.
Es ist dies die letzte Versammlung vor der

Generalversammlung und bitten wir, allfällige
Anträge bereit zu halten.

Für den Vorstand:
Frau Tanner, Aktuarin.

Sektion Zürich. Unsere nächste Versammlung
findet statt: Samstag den 29. November 1930,
nachmittags 2'/s Uhr, im Hörsaal des Kinder-
Spitals Zürich, Pestalozzistraße/Steinwiesstraße,
Tramhaltestellen Platte oder Steinwiesplatz.

An dieser Versammlung wird ein sehr
lehrreicher Vortrag von einem der Herren Aerzte
des Kinderspitals geboten werden und erwarten
wir gerne recht zahlreiche Beteiligung seitens
unserer Mitglieder.

Bei diesem Anlaß möchten wir auch auf die

am 20. November 1930, nachmittags 4 Uhr,
im Rahmen der Volkshochschule beginnenden
Vorlesungen des Herrn Prof. Dr. Feer, zweimal

wöchentlich, ebenfalls im Hörsaal des

Kinderspitals, aufmerksam machen. Mit
kollegialem Gruß! Für den Vorstand:

Frau R. Kölla, Hebamme.

Brief aus Afrika.
(Schluß.)

Bei einer anderen Wöchnerin erlebte ich einen
richtigen Schrecken. Es war eine 19-jährige
Erstgebärende. Nach dem frühzeitigen Blasensprung

kam sie sofort zu mir, nach 12stündiger
Wehendauer normale Geburt, die Nachgeburt
kam nach 1^/2 Stunden mit Stempeldruck, war
vollständig, Blutmenge 300 gr. Zur besseren
Gebärmutterkontraktion bekam die Wöchnerin
prophylaktisch am ersten und zweiten Tag
zusammen drei mal Hyswphhsm als Injektion,
es hatte aber keinen anhaltenden Einfluß. Auch
diese Frau war sehr bleich und war schon in
der Schwangerschaft wegen Malaria in
Behandlung gewesen. Am dritten Tage, nach
normaler Temperatur an den vorgehenden,
hatte die Frau abends Fieber von 39°, Puls
94, dazu klagte sie über Gliederschmerzen in
den Füßen beginnend, die sich bis zur Uner-
träglichkeit steigerten, und sich nach und nach
über Beine, Rumpf, Arme und in den Kopf
hinaufzogen. Ich berichtete sofort den Arzt.
Bis er kam, gingen mir alle möglichen Gedanken
durch den Kopf. Eine Infektion konnte es doch
kaum sein, war doch alles exakt und sauber vor-
sichgegangen; ich vergegenwärtigte mir genau
den ganzen Geburtsvorgang, alle meine
Handlungen ic. Eine Venenentzündung, Thrombose?
Woher dann aber die typischen Gliederschmerzen
und Schmerzen des ganzen Körpers? Die
Gebärmutter war etwas druckempfindlich, das ist
sie gerne bei Malaria. Ich dachte dann selbst
an einen akuten Malariaanfall. Und so war
es auch. Die Wöchnerin bekam ein bestimmtes
Medikament mit Chinin, worauf die Temperatur
am nächsten Morgen ganz gefallen war,
allerdings am Abend nochmals bis 39,3° anstieg.
Am dritten respektiv am fünften Tag war die
Temperatur noch 37,7°, von da an normal
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®ie grau mar fet)r mitgenommen bon biefem
Slnfaü, tonnte erft am achten Sag auffielen
unb mar nod) recht fcÉjrDact).

©inen fetjr ferneren gall flatten mir mit
einer ©chmangern. @§ mar eine Salaria mit
©djmangerfcfjaftëbergiftung. Sie grau tarn mit
über 40 @rab gieber in gang fcplechten $u*
ftanb. ©ie mar im fünften bis fedjften ©chman»
gerfdjaftSmonat. guerft mußten mir nidjt, maS
bie |>auptfranfheit fei. Sie äRalaria mar in
biefem gall entfdjieben baS @d)limmfte. SaS
©efä^rlic^e ift bei ber DJfalaria einer ©djroan»
geren, baß man fo fefjr tiorfichtig fein muß in
ber Verabreichung bon ©htnin. 0brooE)l bie

Patientin nicht biet ©imeiß im Urin f)atte,
machte fie bod) etroaS ben ©inbrud einer @E=

latnptifdjen burd) ihr aufgebunfeneê ©eficßt,
.gänbe unb 93eine. Sie duftete fel)r ftarf. SeS
©iroeißeä megen mürbe fie fofort auf Siät ge»
feßt. ©ie betam nun ©hinin gum ©innehmen,
bod) baS gieber fanf nid)t. ©hinininjeftion
SSar natürlich ©efatjr für baS Kinb. Ser gu»
ftanb ber ÜKutter mar aber fo ernft, baß auf
ba§ Kinb feine 9iüc£fid)t genommen roerben
fonnte. 9ll§ mir mit ber ©hininfpriße famen,
mefjrte fich bie grau unheimlich, e§ mar gerabe,
mie menu fie etmaS merfte. Sie hatte eine faft
mahnfinnige Slngft um ba§ Kinbcßen. (Shr
erfteS Kinbcßen mar eine grühgeburt gemefen,
ba§ fie nur mit großer SDtühe babongebrad)t
hatte, uttb bamalS mit fieben SKonaten nod)
fehr fchroäd)lid) mar.) 3d) tat mein 9Kögtiä)fteS,
ber grau bie Sîotmenbigfeit biefer Sßerorbnung
flargulegen unb berfud)te fie gu beruhigen.
Sabei tat fie mir unenblicp leib unb als fie
fd)rie: „3hr tötet mir mein Kinb!" ging e§

mir burd] unb burd]. gubern bangte mir mirf»
lid) um bie grau. Später gelang e§ unS bann
bod) bie Snjeftion gu geben, fie raurbe nämlid)
gang merfroürbig apatljifch unb barauf beroußt»

lo§. 9îur gang langfam fam fie mieber gu fid],
belierte aber noch eine geraume Sßeile. Sie
ißatientin hatte unS fcßon borher gefagt, bah
fie feit ein bis gmei Sagen feine Ä'inbSbeme»

gungen tnepr gefpürt habe. S3ei ber erften
Unterfudjung etma am gmeiten ober britten
Sag lieh fich auch roeber an Sage noch an
fpergtönen etroaS SeftimmteS feftfteüen. ©obiet
mar bon Slnfang an flar gemefen, biefer Qu=
ftanb ber DJiutter muffte auf baS Kinb fcßäbigenb
einroirfen, menu nidjt fofort bagu getan rourbe.
SBarutn fommen bie Seute oft erft im leßten
äRoment in ben ©pital? Sah eS bor allem
Malaria mar, bemieS ber ©rfolg beS ©hininS.
Verhältnismäßig rafd) erholte fich bie grau bei
ber richtigen Veßanblung unb Siät. 28ir haben
hier eine grucßt, genannt ißapaia, fie gehört
mopl in bie gamitie ber fDîelonen, fie ift fehr
roohlfchmedenb unb fehr erfrifcpenb. -ißapaia
mirft SBunber bei Dtierenfranfheiten, gumal bei

fongentrierter Urinmenge unb ©iroeißgeljalt.
@S mirb biel mit bem beften ©rfolg gegeben.
Solche grüßte muhte unfere ißatientin brei
bis bier effen im Sag, auch bei ihr mar bie

SBirfung eine fehr gute. Stach gmei bis brei
2Bod)en fonnte bie grau entlaffen merben unb
gu un ferer großen greube lebte bas Kinbcpen.
2Bir hatten ba§ nidjt erroartet. Srei SRonate
fpäter habe ich bie grau bann hier bon einem
gefunben gungen entbuuben. ©trnaS fpudte bie
üftalaria immer nod), unb auch biefe grau
fonnte nur fecpS Sßocfjen füllen.

©ie fehen, meine lieben Kolleginnen, auch
menn man nicht Stegerhebamme ift, erlebt man
biel gntereffanteS unb fann biel lernen.

SdEjtoefter ißolbt SErapp.

6d)kd)ter <5d)laf.

Sie Vebeutung beS ©chlafeS für bie ©efunb»
heit fann nicht had) genug eingefcpäßt merben,
ba ber Schlaf gemiffermahen einen SluSgleid)
bringt für bie Schädigungen beS Organismus,
roelche auS bem Sagesleben entftehen, unb ba
er für ben fommenben Sag bie gur Slrbeit
notmenbigen Kräfte fammelt. ©ine Störung
beS Schlafes ift baßer gleich bebeutenb mit
einer Störung ber ©rmerbSfäßigfeit, ein gm
bibibuum, baS nicht mäßrenb ber Stacht feinem
Körper bie notmenbige Stühe gönnt ober roelchem
ber Schlaf aus biefem ober jenem ©runbe Oer»

fagt mürbe, mirb nicht fo gefräftigt unb er*
quidt beS SOtorgenS ermacßett, nicht ben Sag
ßinburch mit ber greubigfeit feinem Veruf nad)»
gehen, mie fie für ben ©rfolg notmenbig märe.
SefonberS in ber ©egenmart, melche ftarfe 9ln=

forberungen an baS Können beS ©ingeinen unb
baS 9terbenfhftem ftetlt, ift es boppelt nach»

teilig, menu man nicht bie 9tul)e ber Stacht auf
ben Körper eiumirfen läht, fonbern burch SXrbeit
ober Vergnügen ihn gegen bie 93eftimmung ber
Dtatur gur Sätigfeit gmingt. Ser Schlaf, roelcher
uns bie ermünfchte ©rholung bringen foil, ift
allein in ber Stacht möglich, meil allein in ber
Stacht burch öaS SluSfchalten ber beiben ftärfften
©rroeder beS SebenS, beS SidjteS unb beS &e=

räufcheS, bie unerläßliche 9Sorbebingung für ben

Schlaf gefdjaffen ift. Sobalb ein Sicfjtreig baS

3luge, ein ©ehörreig baS 0£)r trifft, mirb bie
Siefe beS Schlafes fofort unterbrochen, unb am
lichthellen, geräufchboflen Sage finb beibe Steige

troß ber größten Sorgfalt nicht gu öermeiben
unb rauben bem SageSfcßlaf bie Sßirfung beS

nächtlichen. 3luch für ben Sdjlafguftanb beS

©eßimS, beffen blutleere unb tlntätigfeit eben»

falls gu ben SSorbebingungen eines rußigen
Schlafes gehört, ift eS nicht günftig, menn

Unser Galactina Haferschleim ist
das edelste Produkt, das aus dem
Hafer gewonnen werden kann. Er
hinterlässt keine unverwendbaren
Rückstände und ist ein vollwertiges
Produkt, das das Wachstum und
Gedeihen der Kinder wesentlich
zu fördern imstande ist. Er
entspricht der heutigen Säuglings-
Ernährungs - Theorie, ist sehr
vitaminreich und erfüllt so^die
Vorbedingungen eines gesunden

Gedeihens.

In den ersten drei Monaten

ist

Galactina

Haferschleim
das Beste

Unser ständig verbessertes,
modernisiertes Milch-Mehl enthält
neben dem sehr hohen Prozentsatz

bester, bakterienfreier Alpen-
Milch ohne jegliche chemische
Zusätze die für den Säugling
erforderlichen Aufbaustofife,
insbesondere den für die Bildung der
Knochen und Zähne so wichtigen
glvzerinphosphorsauren Kalk und
die Vitamine aus dem Vollweizenkorn.

Galactina ist von stets gleich
guter Beschaffenheit.

Galactina,
Dann gehen Sie allmählich

zum

Galactina

Milch-Hehl
über
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Die Frau war sehr mitgenommen von diesem

Anfall, konnte erst am achten Tag aufstehen
und war noch recht schwach.

Einen sehr schweren Fall hatten wir mit
einer Schwangern. Es war eine Malaria mit
Schwangerschaftsvergiftung. Die Frau kam mit
über 40 Grad Fieber in ganz schlechten
Zustand. Sie war im fünften bis sechsten

Schwangerschaftsmonat. Zuerst wußten wir nicht, was
die Hauptkrankheit sei. Die Malaria war in
diesem Fall entschieden das Schlimmste. Das
Gefährliche ist bei der Malaria einer Schwangeren,

daß man so sehr vorsichtig sein muß in
der Verabreichung von Chinin. Obwohl die

Patientin nicht viel Eiweiß im Urin hatte,
machte sie doch etwas den Eindruck einer Ek-
lamptischen durch ihr aufgedunsenes Gesicht,
Hände und Beine. Sie hustete sehr stark. Des
Eiweißes wegen wurde sie sofort auf Diät
gesetzt. Sie bekam nun Chinin zum Einnehmen,
doch das Fieber sank nicht. Chinininjektion?
War natürlich Gefahr für das Kind. Der
Zustand der Mutter war aber so ernst, daß auf
das Kind keine Rücksicht genommen werden
konnte. Als wir mit der Chininspritze kamen,
wehrte sich die Frau unheimlich, es war gerade,
wie wenn sie etwas merkte. Sie hatte eine fast
wahnsinnige Angst um das Kindchen. (Ihr
erstes Kindchen war eine Frühgeburt gewesen,
das sie nur mit großer Mühe davougebracht
hatte, und damals mit sieben Monaten noch
sehr schwächlich war.) Ich tat mein Möglichstes,
der Frau die Notwendigkeit dieser Verordnung
klarzulegen und versuchte sie zu beruhigen.
Dabei tat sie mir unendlich leid und als sie

schrie: „Ihr tötet mir mein Kind!" ging es

mir durch und durch. Zudem bangte mir wirklich

um die Frau. Später gelang es uns dann
doch die Injektion zu geben, sie wurde nämlich
ganz merkwürdig apathisch und darauf bewußt¬

los. Nur ganz langsam kam sie wieder zu sich,
delierte aber noch eine geraume Weile. Die
Patientin hatte uns schon vorher gesagt, daß
sie seit ein bis zwei Tagen keine Kindsbewe-
gungeu mehr gespürt habe. Bei der ersten
Untersuchung etwa am zweiten oder dritten
Tag ließ sich auch weder an Lage noch an
Herztönen etwas Bestimmtes feststellen. Soviel
war von Anfang an klar gewesen, dieser
Zustand der Mutter mußte auf das Kind schädigend
einwirken, wenn nicht sofort dazu getan wurde.
Warum kommen die Leute oft erst im letzten
Moment in den Spital? Daß es vor allem
Malaria war, bewies der Erfolg des Chinins.
Verhältnismäßig rasch erholte sich die Frau bei
der richtigen Behandlung und Diät. Wir haben
hier eine Frucht, genannt Papaia, sie gehört
wohl in die Familie der Melonen, sie ist sehr
wohlschmeckend und sehr erfrischend. -Papaia
wirkt Wunder bei Nierenkrankheiten, zumal bei

konzentrierter Urinmenge und Eiweißgehalt.
Es wird viel mit dem besten Erfolg gegeben.
Solche Früchte mußte unsere Patientin drei
bis vier essen im Tag, auch bei ihr war die

Wirkung eine sehr gute. Nach zwei bis drei
Wochen konnte die Frau entlassen werden und
zu unserer großen Freude lebte das Kindchen.
Wir hatten das nicht erwartet. Drei Monate
später habe ich die Frau dann hier von einem
gesunden Jungen entbunden. Etwas spuckte die
Malaria immer noch, und auch diese Frau
konnte nur sechs Wochen stillen.

Sie sehen, meine lieben Kolleginnen, auch
wenn man nicht Negerhebamme ist, erlebt man
viel Interessantes und kann viel lernen.

Schwester Poldi Trapp.

Schlechter Schlaf.

Die Bedeutung des Schlafes für die Gesundheit

kann nicht hoch genug eingeschätzt werden,
da der Schlaf gewissermaßen einen Ausgleich
bringt für die Schädigungen des Organismus,
welche aus dem Tagesleben entstehen, und da
er für den kommenden Tag die zur Arbeit
notwendigen Kräfte sammelt. Eine Störung
des Schlafes ist daher gleich bedeutend mit
einer Störung der Erwerbsfähigkeit, ein
Individuum, das nicht während der Nacht seinem
Körper die notwendige Ruhe gönnt oder welchem
der Schlaf aus diesem oder jenem Grunde
versagt wurde, wird nicht so gekräftigt und
erquickt des Morgens erwachen, nicht den Tag
hindurch mit der Freudigkeit seinem Beruf
nachgehen, wie sie für den Erfolg notwendig wäre.
Besonders in der Gegenwart, welche starke
Anforderungen an das Können des Einzelnen und
das Nervensystem stellt, ist es doppelt
nachteilig, wenn man nicht die Ruhe der Nacht auf
den Körper einwirken läßt, sondern durch Arbeit
oder Vergnügen ihn gegen die Bestimmung der
Natur zur Tätigkeit zwingt. Der Schlaf, welcher
uns die erwünschte Erholung bringen soll, ist
allein in der Nacht möglich, weil allein in der
Nacht durch das Ausschalten der beiden stärksten
Erwecker des Lebens, des Lichtes und des

Geräusches, die unerläßliche Vorbedingung für den

Schlaf geschaffen ist. Sobald ein Lichtreiz das
Auge, ein Gehörreiz das Ohr trifft, wird die
Tiefe des Schlafes sofort unterbrochen, und am
lichthellen, geräuschvollen Tage sind beide Reize
trotz der größten Sorgfalt nicht zu vermeiden
und rauben dem Tagesschlaf die Wirkung des
nächtlichen. Auch für den Schlafzustand des

Gehirns, dessen Blutleere und Untätigkeit ebenfalls

zu den Vorbedingungen eines ruhigen
Schlafes gehört, ist es nicht günstig, wenn

Dnser Duiuotinu Dukersekieim ist
Uns edelste Produkt, das nus dem
Düker Zervonnsn verdsn kann. Dr
kinterlàsst keine unverwundbaren
Lûekstânds und ist sin vollwertiges
Produkt, das das ^Vaokstum und
Dedsiken der Kinder wessntliek
?u kordern imstande ist. Dr ont-
spriokt à keutigsn Säuglings-
Drnâkrungs - Tkeorie, ist sekr
vitaminreiek und srküllt so à
Vorbedingungen sines gesunden

Dedeikens.

In den ersten drei Vlonaten

ist

Hêàetina

Ilaàsàlôim
das Lests

Dnssr ständig verbessertes, mo-
dsrnisisrtes Nilek-Nekl entbàlt
neben dem sebr Koben Prozent-
sut? bester, baktsrisnkreier ^.Ipsn-
Nilek okne ssglioks okemisoks
^usât?e die kür den Säugling er-
korderlieksn Vu kbaus tolls, insbe-
sondere den kür die Lildung der
Knocken und Aäkns so wiektigen
glvxerinpkospkorsaursn Kà und
die Vitamins aus dem Vollwàsn-
Korn. Dalaotina ist von stets gleiek

guter Lesekakkenksit.

(Zâlactina,
Dann geben Lie allmàkliok

?um

Halaetinîì

Nilâ-Uvdl
über
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baêjelbe git lange in bie Etadjt fjineirt in £atig=
feit unb bamit in 231utfüEe gehalten luirb. 9hir
fetjc alltnaijlid) tritt bei einer foldjen Ueberau»
ftiengung bie IBtutraeEe Ejinter^er in ben ftörper
jurücE unb infolgebeffen ftellt fid) ber «Schlaf

nur fdjroer ein unb ift aucfy meiftenê burd) un»
ruhige îrâume beeinträchtigt, tneil baê ©efyirn
nicht boUftänbig blutleer rourbe. Zeitig
alfo ber inê 33ett gehen, beffen Körper bie gange
SBohltat, roeldje ber Schlaf un§ bringen fann,
genießen foil, unb bie geiftige Slrbeit muh fdjon
einige Stunben üorljer beenbet fein. Snbeffen
auch fßerbauung fpricljt jepr beftimmenb bei
ber îiefe be3 Schlafet mit. SBenn be§ 9tacfjt§
im Drganiêmuê noch e'n lebhaft arbeitenbeS
Organ ift, fo ift baëfelbe für bie anberen 0r=
gane unb ben gangen Sörper geroiffermafjen
mit einet 9Jta[d)tnenfabrif gu bergleicfjen, beren
lärmenber ^Betrieb mährenb ber 9?acht fortge»
führt mirb unb baburd) bie fRuhe in ben 9tacf)=

barhäufern berfcheucht. 2)ieS gilt ebenfo für
ben berbauenben Etagen unb ben S)arm al§
für ba§ blutreiche arbeitenbe ©efjirn. ©in ge»
füEter Etagen ift feine gute Sorforge für einen
erquidenben Schlaf unb minbeftenë brei ©tun»
ben bor bem 2luffud)en be§ 33ette§ foE ba§
Etad)teffen beenbet fein. Um bie abenbliche Slrbeit
ber Ißerbauunggorgane auch nicht gu fehr gu
erfchroereu, foÛ ba3 Stachteffen mähige Ouanti»
täten nid)t überfteigen unb eê foil au§ ber»
fchiebenen ©rünben möglichft fteifcfcjloS fein. Elm
beften eignet fid) gum Etadjtcfjen ein ïeller
nahrhafter Suppe, ober eine einfache ©ierfpeife
unb eine Schnitte 23rot. 23er trofc ^Befolgung
biefer 3tatfd)läge boch feinen rechten Schlaf
fiubet, ber foE fid) nicht im bunfeln Schlaf»
gimmer unruhig bon ber einen Seite auf bie
anbere roälgen, fonbern er foü ba§ Sicht mieber

entgünben, bamit ntdjt im ®unfeln bie Sorgen
unb ©ebanfen itjn peinigen unb ben Schlaf
gänglich bertreiben. 5n einem foldjen gaE ift
e§ entfcpieben beffer, 10 big 20 SRinuten lang
burch leichte Seftüre eine geiftige Slblenfung
unb bie erforberlidqe ^Beruhigung gu fuchen,
auch fann man burd) Slbrrajd)ung ber 93eine

mit faltem Eöaffer ober ©inreibung ber ffüfje
bie Ableitung ber IBlutmeEe aug bem ©ehirn
gu beförbern fuchen.

Vermischtes.
SBott juitflcr Ärnft. llnfere roeiPltcpe ©eneration

tBäcpft pcran, Boll ©tauben an bie eigene junge Straft.
Sie pat e'n fffedtjt öagu, pat Üe fid) bocti ben jßlag
an ber ©ortne in Reißen Stampfen erobern muffen.

Çeute erntet bie erroerbenbe, WaS ipre ©cfcplccptë»
genoffinnen für itjre Siacpfommen erftritten paben unb
ÏJiifjacptung unb ©polt ertrugen für ipre llebcr^eugung,
®er ("trau ift eë pente leiepter, ipren Sbcruf auszufüllen,
finb ipr boep eine 9Kcnge §itfgträfte gefepentt, bie ipr
geftatten, 33eruf unb §auspaltung miteinanber gu Ber»

einigen, ©ie Bcrnacpläffigt feine-megê bie päuäticpen
ißfliepten, toenn fie auep al§ ©attin noep ipr fflrot Ber»
bient, ©eil Sccpnif unb Qnbuftrie fiep in ipre ®ienfte
gefteüt paben.

®ie SBäfcpe g. S3., bie früper fo Biel fjeit in Stnfpriup
napm, ift auf ein äRinimimt an geit rebugiert, bie
Untermäfcpe aui§ prattifepfte pergcfteKt, bamit bie
Reinigung berfetben feine Strafte beanfpruept. ißerfil
unb faites SBaffer, biefe beiben $utntcn Oet|ügen, um
ftctS fauber unb frijcp auSgufepen, befonberS ba auep
in ber falten ißcrfit-üöfung bie mobernen, eleganten
Stleibcpen müpetoS gemafepen rnerben fönnen.

®ie mobernc ertBcrbenbc Sodpter Bcrnacpläffigt feines»
tncgS ipr SleupcreS; fauber unb gepflegt bietet fie einen
reigenben Slnblicf unb baS SBort S3lauftrumpf in etmaS
Berncptlicper 33etonung torire pier fcpledpt gcmfiplt.

Slucp bie §auSfrau, bie S3cruf unb Sßfiicpt gu Ber»

einigen toeip, füplt in fiep bie Straft, beiben Stnforbe»
rungen naepfommen gu fünnen. Sîibpt fpictenb, aber
mit Ucberlcgung rieptet fie ben ^auspalt ein, benugt

Strifit, um ipre Sßtanncn unb bie Stübpe gu reinigen,
gibt ißer in baS ©efepirrtnaffer, tneil bicfcS ben ©cpmug
löft unb benft babei an StüeS, toaS ipre §rinbe feponen
fönnte. §cute gelten jene grauen, bie fiep gefepieft ein»
guriepten miffen unb niept gu ©flaBinnen bei §auS»
paltcS perab finfen, bie benfenb ipre Slufgabe betoeittigen,
um ipre Strafte für anbere ®cftrcbungen frei gu palten.
— ®ie mobernc tueibliepe gugenb füplt Streifte in fiep,
bie für fiep, aber auep im ®icnfte Slnberer Bertoenbet
unb toelepe ba§ Seben erft reiep maepen.

©o mriepft ein ©cfdpleept peran, baS niept mepr
gagenb toie früper, fonbern beroufjt feinem S3erufe naep»
gept, poffcntlicp aber nie Bergigt, bafj im ®iitpclfen
unb im ®ienft an Sinbern feine pöcpfte Slufgabe liegt.

$ie SWÎuttcrmild). ®ie Sfaprung ber ftillen»
ben DKutter. ®ic naturgemäpe ©rneibrung jebeS
StinbeS ift an ber S3ruft ber eigenen SJiutter. SiicptS»
beftotoeniger toirb ber gragc beS ©elbftftillenS noep
immer niept jcneS Qntcreffe entgegengebraept, ba§ fie
eipeijept. ©S ift flar, bap getBiffe ©rfranfungen, toie
eine offene Siungcntubcrfulofe unb biele anbere ©r»
franfungen, ©rünbe finb, um baS ©tillen gu ocrbicten.
©ine üppfiologifepe ©tiüunfäpigfeit gibt eê aber eigent»
liep niept, auep Aalle abfDlutcr ©tiflunfeipigfeit finb Ber»
pältniSmnpig feiten. ®cmentfprccpcnb fann Sfiditftillen
mciftenS blofj als eine BcrpältniSmcipig meitBerbreitcte
Unfitte gemertet merben, tBcIcpe in mangelnbcm êtiïï»
toillen ipre llrfacbe pat. SBenn erft eine ÜJlutter Bon
bem Verlangen, ipr Stinb felber gu ftillen, erfüllt ift,
mirb fie gemifj über furg ober lang bagu imftanbe fein.
Siiept gu leugnen ift eS, baff man bei bieten Sfultur»
bölferu bie S3eobacptung maepen mup, bag bie gapl
ber SKütter, bie ipre Slinöer fclbft füllen, immer flcincr
mirb. S)iclfacp finb cS getnifj Umftcinbe fogialer Siatur,
toelepe ber SJiutter baS ©tiüen beS SïinbeS erfepmeten
ober unmögliep maepen; allein auep unter jenen grauen,
bie niept im ©rmerbSleben ftepen, begegnet man bicl=
faep folcpen, melcpe baS ©tiüen iprer Slinber nblcpuen.

SBicbcrpoltc llnterfucpungcn paben fiep mit bem ©in»
flujj ber Slrt ber ©rnäprung auf bie Qualität ber
ïlîuttcrmilcp befepäftigt. ®ie rciepliep gemifepte ®iät
gibt bie fornpafteftc, befte — pflanglicpe Sîaprung pin»
gegen bie mäfferigftc KRilcp. 33ei pflanglicper ®iat geigt
ber ©äugling SlcrbauungSftörungcn. gmeifetloS übt bie
Slrt ber ©rnäprung einen perborragenbert ©influfj auf
bie TOilcpfefrction auS, unb gtoar in erftcr 9îeipe bie
SOienge ber Siaprung. 3ft biefe ungenügenb, fo erpält

Bor-Tale für Bébés

GENERALVERTRETER
FOR DIE SCHWEIZ:

PAUL MÜLLER A.-G.
SUMISWALD.

Oeine reiznehmende, heilende und trock-
nende Wirkung verschafft Ihren Schützlingen

nur ruhige, wohlige Stunden, denn

der sorgfältig gereinigte, ausgiebige Mennen
Bébé-Puder verhindert das Wundwerden
der dem Hautreiz besonders ausgesetzten
Stellen und neutralisiert auch die ätzende

Wirkung des Urins.

Verwenden Sie nicht einen der groben,
griesigen, oft noch stark parfümierten Puder,
der dem Kinde Schmerzen statt
Wohlbefinden bereiten könnte, sondern wählen
Sie den unter ständiger wissenschaftlicher
Kontrolle hergestellten Mennen Bébé-
Puder, das Produkt jahrzehntelanger
Erfahrung.

Die grosse blau - gestreifte Streudose à

Fr. 1.75 ist in Apotheken, Drogerien und
Parfümerien erhältlich.

Der Generalvertreter für die Schweiz

stellt Ihnen gerne Gratisproben zur
Verfügung.

1347

Hebamme
mit Berner- und Aargauer-Diplom, und prima Zeugnissen, sucht
Stelle in grössere katholische Gemeinde. Eintritt nach Belieben.

Offerlen befördert unter Nr. 1364 die Exped. dieses Blattes.

Kaffee verbieten,
das fällt Ihnen, die Sie selbst so gerne
echten, herrlichen Kaffee trinken, sehr
schwer. Ja, es erscheint Ihnen geradezu
grausam, wenn Sie sehen, wie die Frauen,
die sich Ihrer Pflege anvertrauen, an
dem braunen Trank hängen. „Alles,
was Sie wollen, aber lassen Sie mir
meinen Kaffee."

Wie glücklich müssen Sie sich da
fühlen, wenn Sie antworten können :

„Nein, nicht den Kaffee untersage ich
Ihnen, nur das Coffein im Kaffee meine
ich, weil es zum Teil in die Muttermilch
übergeht, sodass es Ihnen und dem
Säugling schaden kann. Trinken Sie von
Stund an Kaffee Hag, der ist coffeïn-
frei und alle Bedenken sind behoben."

Kaffee Hag ist echter, feiner Bohnenkaffee,

nichts ist im Genuss bei Kaffee
Hag zu vermissen, aber Mutter wie Kind
entgehen bestimmt den Coffeünwir-

5 kungen. Und darauf allein kommt es an.

KAFFEE HAG

grfofgreiiÇ iitferierf matt in ber „£d}metjer ^eßamme"
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dasselbe zu lange in die Nacht hinein in Tätigkeit

und damit in Blutfülle gehalten wird. Nur
sehr allmählich tritt bei einer svlchen Ueberan-
sàengung die Blutwelle hinterher in den Körper
zurück und infolgedessen stellt sich der Schlaf
nur schwer ein und ist auch meistens durch
unruhige Träume beeinträchtigt, weil das Gehirn
nicht vollständig blutleer wurde. Zeitig muß
also der ins Bett gehen, dessen Körper die ganze
Wohltat, welche der Schlaf uns bringen kann,
genießen soll, und die geistige Arbeit muß schon

einige Stunden vorher beendet sein. Indessen
auch die Verdauung spricht sehr bestimmend bei
der Tiefe des Schlafes mit. Wenn des Nachts
im Organismus noch ein lebhaft arbeitendes
Organ ist, so ist dasselbe für die anderen
Organe und den ganzen Körper gewissermaßen
mit einer Maschinenfabrik zu vergleichen, deren
lärmender Betrieb während der Nacht fortgeführt

wird und dadurch die Ruhe in den
Nachbarhäusern verscheucht. Dies gilt ebenso für
den verdauenden Magen und den Darm als
für das blutreiche arbeitende Gehirn. Ein
gefüllter Magen ist keine gute Vorsorge für einen
erquickenden Schlaf und mindestens drei Stunden

vor dem Aufsuchen des Bettes soll das
Nachtessen beendet sein. Um die abendliche Arbeit
der Verdauungsorgane auch nicht zu sehr zu
erschweren, soll das Nachtessen mäßige Quantitäten

nicht übersteigen und es soll aus
verschiedenen Gründen möglichst fleischlos sein. Am
besten eignet sich zum Nachtessen ein Teller
nahrhafter Suppe, oder eine einfache Eierspeise
und eine Schnitte Brot. Wer trotz Befolgung
dieser Ratschläge doch keinen rechten Schlaf
findet, der soll sich nicht im dunkeln
Schlafzimmer unruhig von der einen Seite auf die
andere wälzen, sondern er soll das Licht wieder

entzünden, damit nicht im Dunkeln die Sorgen
und Gedanken ihn peinigen und den Schlaf
gänzlich vertreiben. In einem solchen Fall ist
es entschieden besser, 10 bis 20 Minuten lang
durch leichte Lektüre eine geistige Ablenkung
und die erforderliche Beruhigung zu suchen,
auch kann mau durch Abwaschung der Beine
mit kaltem Wasser oder Einreibung der Füße
die Ableitung der Blutwelle aus dem Gehirn
zu befördern suchen.

Vermischtes.
Von junger Kraft. Unsere weibliche Generation

wächst heran, voll Glauben an die eigene junge Kraft.
Sie hat ein Recht dazu, hat sie sich doch den Platz
an der Sonne in heißen Kämpfen erobern müssen.

Heute erntet die erwerbende, was ihre Gcschlechts-
gcnossinncn für ihre Nachkommen erstritten haben und
Mißachtung und Spott ertrugen für ihre Ueberzeugung,
Der Frau ist es heute leichter, ihren Beruf auszufüllen,
sind ihr doch eine Menge Hilfskräfte geschenkt, die ihr
gestatten, Beruf und Haushaltung miteinander zu
vereinigen. Sie vernachlässigt keine-Wegs die häuslichen
Pflichten, wenn sie auch als Gattin noch ihr Brot
verdient, weil Technik und Industrie sich in ihre Dienste
gestellt haben

Die Wäsche z. B, die früher so viel Zeit in Anspruch
nahm, ist aus ein Minimum an Zeit reduziert, die
Unterwäsche auis praktischste hergestellt, damit die
Reinigung derselben leine Kräfte beansprucht. Persil
und kaltes Wasser, diese beiden Zutaten genügen, um
stets sauber und frisch auszusehen, besonders da auch
in der kalten Pcrsil-Lösung die modernen, eleganten
Kleidchen mühelos gewaschen werden können

Die moderne erwerbende Tochter vernachlässigt keineswegs

ihr Aeußercs; sauber und gepflegt bietet sie einen
reizenden Anblick und das Wort Blaustrumpf in etwas
verächtlicher Betonung wäre hier schlecht gewählt.

Auch die Hausfrau, die Beruf und Pflicht zu
vereinigen weiß, fühlt in sich die Kraft, beiden Anforderungen

nachkommen zu können. Nicht spielend, aber
mit Uebcrlegung richtet sie den Haushalt ein, benutzt

Krisit, um ihre Pfannen und die Küche zu reinigen,
gibt Per in das Gcschirrwasscr, weil dieses den Schmutz
löst und denkt dabei an Alles, was ihre Hände schonen
könnte. Heute gelten jene Frauen, die sich geschickt
einzurichten wissen und nicht zu Sklavinnen des Haushaltes

herab sinken, die denkend ihre Ausgabe bewältigen,
um ihre Kräfte für andere Bestrebungen srei zu halten.
— Die moderne weibliche Jugend fühlt Kräfte in sich,
die sür sich, aber auch im Dienste Anderer verwendet
und welche das Leben erst reich machen.

So wächst ein Geschlecht heran, das nicht mehr
zagend wie früher, sondern bewußt seinem Berufe nachgeht,

hoffentlich aber nie Vergißt, daß im Mithelfen
und im Dienst an Andern seine höchste Aufgabe liegt.

Die Muttermilch. Die Nahrung der stillenden
Mutter. Die naturgemäße Ernährung jedes

Kindes ist an der Brust der eigenen Mutter.
Nichtsdestoweniger wird der Frage des Selbststillens noch
immer nicht jenes Interesse entgegengebracht, das sie

erheischt. Es ist klar, daß gewisse Erkrankungen, wie
eine offene Lungentuberkulose und viele andere
Erkrankungen, Gründe sind, um das Stillen zu verbieten.
Eine physiologische Stillunsähigkeit gibt es aber eigentlich

nicht, auch Fälle absoluter Stillunsähigkeit sind
verhältnismäßig selten. Dementsprechend kann Nichtstillen
meistens bloß als eine verhältnismäßig weitverbreitete
Unsitte gewcrtet werden, welche in mangelndem êtill-
willcn ihre Ursache hat. Wenn erst eine Mutter von
dem Verlangen, ihr Kind selber zu stillen, erfüllt ist,
wird sie gewiß über kurz oder lang dazu imstande sein.
Nicht zu leugnen ist es, daß man bei vielen Kulturvölker»

die Beobachtung machen muß, daß die Zahl
der Mütter, die ihre Kinder selbst stillen, immer kleiner
wird. Vielfach sind es gewiß Umstände sozialer Natur,
welche der Mutter das Stillen des Kindes erschweren
oder unmöglich machen; allein auch unter jenen Frauen,
die nicht im Erwerbsleben stehen, begegnet man vielfach

solchen, welche das Stillen ihrer Kinder ablehnen.
Wiederholte Untersuchnngen haben sich mit dem Einfluß

der Art der Ernährung auf die Qualität der
Muttermilch beschäftigt. Die reichlich gemischte Diät
gibt die kompakteste, beste — pflanzliche Nahrung
hingegen die wässerigste Milch. Bei pflanzlicher Diät zeigt
der Säugling Verdauungsstörungen. Zweifellos übt die
Art der Ernährung einen hervorragenden Einfluß auf
die Milchsekretivn aus, und zwar in erster Reihe die

Bienge der Nahrung. Ist diese ungenügend, so erhält
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^eine rànelunende, keilende unci treck-
nende Wirkung verschafft Ihren Lctmt?-

lingen nur ruhige, wohlige Stunden, denn

der sorgfältig gereinigte, ausgiebige lViennen

kêbê-puder verhindert das Wundwerden
der dem biautrà besonders ausgeseiften
Stellen und neutralisiert auch die atmende

Wirkung des Urins.

Verwenden Sie nicht einen der groben,
griesigen, oft nocft stark parfümierten Puder,
der dem Kinde Scftmerfen statt Wohl-
befinden bereiten könnte, sondern wählen
Sie den unier ständiger wissenschaftlicher
Kontrolle hergestellten kennen kêbê-
louder, das Produkt jahrzehntelanger
Erfahrung.

Die grosse blau - gestreifte Streudose à

Pr. l.75 ist in Apotheken, Drogerien und
parkümerien erhältlich.

Der üenerslvertreter für die Scliwei?

stellt Ilinen gerne (Zratisproben ?ur
Verfügung.
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mit kerner- unci àrgauer-Diplom, unci prima Zeugnissen, snolit
stelle in grössere katboliscbe Gemeinde. Eintritt nach kelieben.

Offerten befördert unter K!r. 1304 die Lxped. dieses klattes.

Lottes vS?diSSsK,
clas fällt Ilinen, clie Lie selbst so ^erne
eckten, kerrlicken Kakkee trinken, sebr
sekvver. ^a, es erscbeint iknen ^eracle^u
grausam, wenn Lie seben, wie die brauen,
clie sick Ikrer Pflege Anvertrauen, an
àm braunen Ikrank känZen. „^Iles,
was Lie wollen, aber lassen Lie mir
meinen Kaffee."

Wie Zlücklick müssen Lie sick äa
füklen, wenn Lie antworten können:
„I^ein, nickt clen Kaffee untersage ick
Iknen, nur clas Lottein im Kaffee meine
ick, weil es ?um l^eil in clie /Viuttermilck
über^ekt, soclass es lknen uncl clem
LäuZIin^ sckaclen kann, trinken Lie von
LtuncI an Kakkee ttaZ, cler ist cofkem-
frei uncl alle Reclenken sincl beKoben."

Kaffee ttaZ ist eckter. keiner koknen-
kakkee, nickts ist im (ìenuss bei Kaffee
blaS vermissen, aber /Nutter wie Kiricl
entheben bestimmt clen dokkemwir-

Z Kunden, l^ncl clarauk allein kommt es an.

Erfolgreich inseriert man in der „Schweizer Keöamme"
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mart Wenig unö fettarme SJJtlcß; ift fie teicßlidß unb
bon ßoßem 92äßrWert, fo ift attdj bie ffftilcß reidEjIrd^er
unb fettreicher. Sie Qualität ber ©rnäßrung ift info«
fern wießtig, alê bie ÜRaßrung eine entfprecßenbe SOicnge

ban ©iweifj, Soßlcßßbratcn unb gett enthalten muß.
Surch aienberung ber ©rnäßrung tann bie Qufammert-
feßung ber SRilcß Beeinflußt werben. SReßr ©cmüfe unb
SBaffer, Weniger gleifcß unb eiweißhaltige Stoffe ber*
bünnen bie ältilcß, berringern ben retatiben gettgcßalt;
biel gleifcß unb ©ier machen fie aber relatib unb ab«

folut fettreicher, gm allgemeinen ift für ftitten be fffiüttcr
bie gcmifchte Soft am beften, bei ber jebricß ftart alfo«
ßolßaltigc ©ctränfe fehlen foUcrt. Sine ftiüenbe 9J?utter
foil nicht weniger al§ '2500 unb weht mehr alâ 3500
Salorien in 24 ©tunben gu fidE) nehmen ©ine lieber«
feßreitung ber glüffigtcitSgufußr, bie nidEjt mehr alë
brei fitter betragen fofi, bewirft ebenfalls eine ©ewicßtS«
gunaßmc ber SKuttcr, aber in ber ÜRegel aueß eine Slb«

nähme ber SJtilcßprobuftion. SBa§ bie SSerwcnbung beS

Soffeinê als Seftanbteil ber täglichen ©rnäßrung be«

triffr, fo muß man bjier fowoßl ben Einfluß bcS JtaffeeS
auf bie SJiuttcr als aueß ben mittelbaren (Einfluß bcS

ÄoffeinS auf ben Säugling in ^Betracht gießen. Sie
ejpcrimcntclle SBiffenfchaft Bon heute fteßt auf bem
©tanbpunft, baß bie fjauptwirfung bcS ifaffeeS eine
Soffeinwirfung ift. Saß bie jungen fbtütter naeß ber
©eßwangerfeßaft unb bem SESocßenbett ftart unter ben
©eßmergen unb ben pßhfifcßen Sllternationen gu leiben
ßaben, ift befannt. Sluf ben grauen, Weldhe bureß neu=
rafthenifeße gweifel über ißre gäßigfeit gur ©rnäßrung

ißre§ SftnbeS geplagt werben, laftet baS ©tiügefcßäft
Wie eine feßwere Saft, gn gälten folcßer fJteuraftßenie
unb Quftänbcn erßößter ©rregbarteit fpretßen Biete
Slergte bem Saffcegcnuß baS SBort, fofern biefer bon
Soßein mögtießft frei ift. SBirb aber Saßee in gu großer
SJtenge bon ftillenben fKüttern unb Sltnmen getrunten,
fo tann er beim ©äugling baS Igerbortretcn bon giem«
ließ ftarten nerbüfen Erregungen berurfaeßen. gür
ftiüenbe grauen ift reichlicher Saßcegenuß nießt ange-
geigt. Sie moberne gnbuftrie ßat aber, um auch öen
ftillenben grauen ben Saßeegenuß nicht borguentßalten,
fbiittcl unb SBege gefunben, ben Saffee toßeinfrei gu
geftalten, fo baß in biefer gorm ber Saßecgenuß aueß
ben gnbitationen bewährter gnterniften entfprießt.

'/s,m /(//,\u Süc^erfifcf) VJfëi ^/ix

(grinnermtgen an Ofga ©ebauer, bon gulie
©ebauer. gräulein gulie ©ebauer in §ermSborf bei
SBcrlin, bie gewefene SKitarbeiterin unb mit ißrer fbtutter
eng Sßerbunbene, ßat eS berftanben, bureß furge, treffen

be Scßüberungen aus bem Sehen biefer güßrerin
ber beutfeßen §ebammen, bcfonberS aber bureß forg«
fältige unb licbcboHe SluSWaßl bcS Sagcbucß« unb
S3ricfmaterialS, bie fßerföntießfeit non grau Dlga ®e«
Bauer lebenswahr bor uns erfteßen gu laßen grau
Dlga ©ebauer ift aueß uns ©eßweiger §ebammen teine

Unbetannte, Wer immer baS ©tüct ßatte, biefe feltene
grau näßer gu tennen, Wirb ißr ein bauernbeS, bant«
bareS Slnbenten bewaßren. gn fRomanSßorn, im gaßre
1911 ßatte bamalS ißre würbige ©rfeßeinung einen
tiefen unb nacßßaltigen ©inbruet auf uns gemacht.

SBir ßaben ßicr eine grau bor uns, beren fRaßmen
baS alltägliche Weit überragt unb beren ßöcßfte fßfließt
eS War, ißr Sehen unb ißre Slrbcit bem SBoßl ber
SerufSfcßweftern gu wibmen. SSie ein roter gaben
gießt fieß bicfcS ©treben bureß baS gange SEScrf. Sie
SRcfultate ißrer SebenSarbcit finb in biefem 33ucße

niebergelcgt unb ßintertaffen einen tiefen Einbruch bon
einer ,lrau, wie fie in unfern Sreifen Woßl feiten in
Erfdßeinung tritt.

Sie 8lnfcf|aßung biefeS ®ucßeS fei unfern Sotleginnen
warm empfohlen. Ser SßreiS beträgt: geßeftet 6 SR2Jtt.,

gebunben 7.50 fRfbJt., in ©angleincn gebunben 9 9Mßt.
ifjorto nießt inbegriffen. Umfang: 530 ©eiten
unb 4 Sunftbructtafeln. SaS öticß tann begogen Werben
bureß bie SSerlagSbucßßanblung Elwirt ©taube, Dfter«
Wied am §arg M. W.

(Êrfolçjrctcb
irtferiert mart in ber

„Sditurtyfr flrbamme" I!

Kompetente Urteile über

VHUOÙ&,
Aus einem spezialärztlichen Gutachten:

„Ich bestätige Ihnen gerne, dass Ich seit einer
Reihe von Jahren Trutose mit gutem Erfolg
angewendet habe und das Präparat auch gerne in den

Mutterberatungsstunden empfehle. Nach meinen
Erfahrungen eignet sich Trutose in hervorragender
Weise sowohl als normale Säuglingsnahrung, wie
auch ganz besonders in Fällen, wo nach Ernährungsstörungen

oder anderen Erkrankungen ein vermehrter
Gewichtsanstieg erwünscht ist. Ich erzielte in solchen
Fällen sehr gute Resultate und möchte besonders

erwähnen, dass es sich dabei nicht um einfache
Wasseraufspeicherungen handelte, wie bei vielen
landläufigen Kindermehlen, sondern die Kinder
werden wirklich kräftig."

Aus dem Schreiben einer Hebamme:

„Es freut mich, Ihnen mitteilen zu können, dass

ich mit Trutose überall, wo ich es empfohlen, gute
Resultate erzielt habe, die Kinder gedeihen prächtig,
haben gutes Aussehen, starke Knochen, immer

geregelten Stuhlgang und sind stets fröhlich; ich habe

das alles auch an meinem Enkelkind beobachtet,

das bei der Geburt nur 2 kg wog, heute mit 10

Monaten 9 kg hat."

Preis per Büchse Fr. 2. -
Spezialkonditionen für Hebammen

Verlangen Sie Muster von 1321

Trutose A.-G., Gerbergasse 9, Zürich

3 Hauptvorteile
der

Salus-Leibbinden

1. Die Binden werden nach Mass und für jeden
Zweck speziell nach den uns gemachten
Angaben angefertigt.

2. Das Gummi - Mittelstück ist keine maschinell ge¬
wobene resp. geformte Ware — Façon Konfektionsartikel

— sondern wir geben jeder Binde den für
den bestimmten Zweck einzig richtigen Schnitt.

3. Der Rücken ist derart geformt, dass dem Kreuz
die größtmöglichste Stütze verliehen wird, was eine
sofortige Behebung aller Rückenschmerzen
zur Folge hat.

Anfertigung für Hängeleib, Wanderniere,
Magensenkung, Rauch- oder Nabelbruch, und nach

Operationen

SpezialmodeHe für Schwangerschaft

Zu beziehen durch die Sanitätsgeschäfte oder direkt
von der

SalDS-Lelbblnden-Fabrik M. & C. Wohler,
Lausanne Nr. 4

Kostenlose Auswahlsendungen und Kataloge stehen den
Hebammen jederzeit zur Verfügung.

1306

#rforgrd(ü infmert man in ber „^djmetjer ^eßautme"
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man wenig und fettarme Milch; ist sie reichlich und
von hohem Nährwert, so ist auch die Milch reichlicher
und fettreicher. Die Qualität der Ernährung ist insofern

wichtig, als die Nahrung eine entsprechende Menge
von Eiweiß, Kohlehydraten und Fett enthalten muß.
Durch Aenderung der Ernährung kann die Zusammensetzung

der Milch beeinflußt werden. Mehr Gemüse und
Wasser, weniger Fleisch und eiweißhaltige Stoffe
verdünnen die Milch, verringern den relativen Fettgehalt;
viel Fleisch und Eier machen sie aber relativ und
absolut fettreicher. Im allgemeinen ist sür stillende Mütter
die gemischte Kost am besten, bei der jedoch stark
alkoholhaltige Getränke fehlen sollen. Eine stillende Mutter
soll nicht weniger als 2599 und N'cht mehr als 3599
Kalorien in 21 Stunden zu sich nehmen Eine Ueber-
schreitung der Flüssigkeitszufuhr, die nicht mehr als
drei Liter betragen soll, bewirkt ebenfalls eine Gewichtszunahme

der Mutter, aber in der Regel auch eine
Abnahme der Milchproduktivn. Was die Verwendung des
Koffeins als Bestandteil der täglichen Ernährung
betrifft, so muß man hier sowohl den Einfluß des Kaffees
auf die Mutter als auch den mittelbaren Einfluß des

Koffeins auf den Säugling in Betracht ziehen. Die
experimentelle Wissenschaft von heute steht auf dem
Standpunkt, daß die Hnuptwirkung des Kaffees eine
Koffeinwirkung ist. Daß die jungen Mütter nach der
Schwangerschaft und dem Wochenbett stark unter den
Schmerzen und den physischen Alternationen zu leiden
haben, ist bekannt. Aus den Frauen, welche durch neu-
rasthenische Zweifel über ihre Fähigkeit zur Ernährung

ihres Kindes geplagt werden, lastet das Stillgeschäft
wie eine schwere Last. In Fällen solcher Neurasthenie
und Zuständen erhöhter Erregbarkeit sprechen viele
Aerzte dem Kaffeegenuß das Wort, sosern dieser von
Koffein möglichst frei ist. Wird aber Kaffee in zu großer
Menge von stillenden Müttern und Ammen getrunken,
so kann er beim Säugling das Hervortreten von ziemlich

starken nervösen Erregungen verursachen. Für
stillende Frauen ist reichlicher Kaffeegcnuß nicht angezeigt.

Die moderne Industrie hat aber, um auch den
stillenden Frauen den Kaffeegenuß nicht vorzuenthalten,
Mittel und Wege gesunden, den Kaffee kvffeinfrei zu
gestalten, so daß in dieser Form der Kaffecgenuß auch
den Indikationen bewährter Internisten entspricht.

Büchertisch

Erinnerungen an Olga Gcbauer, von Julie
Geb au er. Fräulein Julie Gcbauer in Hermsdorf bei
Berlin, die gewesene Mitarbeiterin und mit ihrer Mutter
eng Verbundene, hat es verstanden, durch kurze,
treffende Schilderungen aus dem Leben dieser Führerin
der deutschen Hebammen, besonders aber durch
sorgfältige und liebevolle Auswahl des Tagebuch- und
Briefmatcrials, die Persönlichkeit von Frau Olga Ge-
bauer lebenswahr vor uns erstehen zu lassen Frau
Olga Gcbauer ist auch uns Schweizer Hebammen keine

Unbekannte, wer immer das Glück hatte, diese seltene
Frau näher zu kennen, wird ihr ein dauerndes,
dankbares Andenken bewahren. In Romanshorn, im Jahre
19ll hatte damals ihre würdige Erscheinung einen
tiefen und nachhaltigen Eindruck aus uns gemacht.

Wir haben hier eine Frau vor uns, deren Rahmen
das alltägliche weit überragt und deren höchste Pflicht
es war, ihr Leben und ihre Arbeit dem Wohl der
Berussschwestern zu widmen. Wie ein roter Faden
zieht sich dieses Streben durch das ganze Werk. Die
Resultate ihrer Lebensarbeit sind in diesem Buche
niedergelegt und hinterlassen einen tiefen Eindruck von
einer Frau, wie sie in unsern Kreisen wohl selten in
Erscheinung tritt.

Die Anschaffung dieses Buches sei unsern Kolleginnen
warm empfohlen. Der Preis beträgt: geheftet 6 RMk.,
gebunden 7.59 RMk., in Ganzleinen gebunden 9 RMk.
Porto nicht inbegrissen. Umfang: 539 Seiten
und 4 Kunstdrucktnseln. Das Buch kann bezogen werden
durch die Verlagsbuchhandlung Elwin Staude, Oster-
wieck am Harz à >V.

Erfolgreich
inseriert man in der

„Schwcher Mamme" I!

îvWàtv Meile iider

Mtîose,
/iu8 einem 8pe?ia!àtlictien Lutaekten:

„led bestätige llmen gerne, dass ted sett einer
lteiiie von dsbren Irutose mit gutem krkolg ange-
wendet bsbe un» à lMsrst sued gerne in à
Mtterberstungsstunden empkeiiie. àli meinen kr-
kàungkn eignet sied Irutose in iiervorragenlier
Weise soMli! als normsie ksuglingsnabrung, me
sued gsnx besonders in kâiien, M nseb krnâbrungs-
Störungen oder anderen krkrsvkuvgen ein vermehrter
Kewiebtssvslieg erwünsebt ist. led erhielte in solàn
kâiien sebr gute kesuitate und möcbte besonders

erwähnen, dsss es sieb dsbei niebt um einksvbe

Wsssersukspeivberungen ksndeite, me bei vielen
isndiâukigkn kindermebien, sondern die Kinder
werden wirklich krallig."

^U8 dem 8ebreiben einer Hebamme:

„Ls kreut mied, Ibnen mitteilen xu können, dsss

ieb mit Irutose iibersli. wo ieb es empkobien, gute
kesuitste eiÄkit bsbe, die Kinder gedeiben prächtig,
bsben gutes kusseben, stsrke knoebeo, immer ge-
regelten 8tubigsng und sind stets tröbiieb: ieb bsbe

dss sües sueb sn meinem Lnkelkind beobsebtet,

dss bei der Keburt nur 2 kg wog, beute mit 10

Illonsten 9 kg bst."

preis per »llekse Pr. 2.
Lpsiialkonclitioiisn für itstzsrnrnsn

VsrlÄNßsSN Lis lVlustsr von

Irutose à. K., KeiwMîw s. Aîîrîrii

3 kisuptvortsils
cisr

1. vie vinden werden naeü Nass und kür Men
^vveek speciell naeü den aas Aeinaeitten 7ì.n-
Anden anAeksrtiAt.

2. vas Vurnrni - Nittelstüek ist keine rnasedineü Aö-
ivodens resx. Aekornite Ware — va^on Xonkektions-
artikei — sondern vdr Aeden secier Vincis den kür
den bestimmten è^iveek ei«xig rievtiAen Saknitt.

3. vsr vüeken ist derart Aekormt, dass dem vreux
die ArösstmöAÜedste Stütze verliehen ivird, ivas eine
sokortÎAs vetieburlA nller liûàeliSLÍinierxLii
?:nr voi^e dat.

knkertigung kür kängeleib, Wanderniere, il/lagen-
Senkung, üsueb- oder iVsdeibrucb. und nsvb

llperstionen

Spe-islmoilel»« îiï? SrkwsngersCksf«

de^ieden dured cüe SanitätsAssedäkte oder direkt
von der

8sillî-l.eMlllà-rsI>M ». S k. «là.
I.ÄUSÄNNS blr. 4

Xosàiose uitck /t'àioAs sle/îsn cssA.

»sas

Erfolgreich inseriert man in der „Schweizer Keöamme"
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b»Moh dem MeliT<e,te 0efibM w-*"0rt vernichtet wenteTbS,erflisiert. sodass even?"* ffM,mel-
leser

einzigartigsorof-iSie 2eil 'aies si s
® Bai(e-"ien

W-.«ch Urea j*. '9e" 2«4ereit„„s z« »Wcieln.
0e''

Ufalden

IIMl

Die Kindersalbe Gaudard |
hat sich seit Jahrzehnten bestens bewährt,
dank der sorgfältigen Zubereitung mit nur S

erstklassigen Rohmaterialien.

Machen auch Sie einen Versuchf S

Sie werden davon befriedigt sein, wie so S

viele Ihrer Kolleginnen.

Spezialprels für Hebammen S

Hattenhofapotheke Bern S

Dr. K. Seiler — Belpstrasse 61

Auch Ihr Apotheker wird sie auf Wunsch
gerne besorgen.

Urteil eines Arztes über „Berna":
"Wenn in Fällen, wo die Muttermilch fehlt, oder aus irgend einem Grunde

nicht verabreicht werden kann, nach einem wirklich vollwertigen, in hunderten
von Fällen bewährten Ersatz gegriffen werden muss, so wird

immer hervorragende Dienste leisten. Ihre vorzügliche Zusammenstellung nach
den neuesten Forschungen, ihr reicher Gehalt an den notwendigen Vitaminen
und Mineralien, ihr hoher Nährgehalt und ihre leichte Verdaulichkeit geben
ihr den Wert

einer erstklassigen Säuglingsnahrung
die ruhig in allen geeigneten Fällen verordnet werden darf. Sie wird insbesondere
auch im Kampf gegen die Rhachitis die besten Dienste leisten.

Gratismuster den Hebammen'jederzeit zur Verfügung.

H. NOBS & Cie., Münchenbuchsee bei Bern.

Sanitätsgeschäft

Schindler-Probst
BERN

20 Amthausgasse 20
empfiehlt als Spezialität

Bandagen
und 1309

Leibbinden

Die Adressen
sämtlicher Mitglieder des

Schweizer. Hebammenvereins
auf gummiertes Papier gedruckt,
zur Versendung von Zirkularen,
Prospekten od. Mustersendungen,
sind zu beziehen zum Preise von

Fr- 25.—
von der Buchdruckerei

Büh 1er & Werder in Bern
Waghausgasse 7 — Tel. Bollw 21.87

Maltovi
wM'Snm m Iftüfytwml.

Wo Muttermilch fehlt, ist „MALTOVI" der beste Ersatz

Auch für grössere Kinder
ist es ein hervorragendes, Blut und Knochen

bildendes Nahrungsmittel.

Bei Verdauungsstörungen wirkt „MALTOVI" wunderbar.

Zu beziehen in Apotheken, Lebensmittelgeschäften und Drogerien'
wo nicht, beim Fabrikanten J. Stäuber, Ainriswll.

(K 2031 B) Verlangen Sie Gratismuster! 324 /

Jtor gcfl. ^cadjtung
ginfotbung her ttcucn HbreflTe

IP pets and} öte alte Jtbrepe mit
5er 5auor pepenhen Plummer
:: :: anjugeßen. :: ::

ZVaiAterfliAietä

Pulvermilcli

lebt und verdirbt nicht, weil alles
Wasser entfernt ist.

Es ist Milch welche schläft.
Guigoz A.-G., Vuadens (Greyerz).

Schweizerhaus

Puder
ist ein idealer, antiseptischer Kinderpuder, ein zuverlässiges Heil-
und Vorbeugungsmittel gegen Wundliegen und Hautröte bei
Säuglingen und Kindern. Schweizerhaus Puder wirkt mild und reizlos,
aufsaugend und trocknend Beim Massieren belebt und erfrischt
er die Haut und erhält sie weich und geschmeidig. i3i6

Hebammen erhalten auf Wunsch Gratisproben von der

Chemischen Fabrik Schweizerhaus, Dr, Gubser-Knoch, Glarus.

12V Die Schweizer Hebamme. Nr. 11

---"-à. à MAà
d» °->°I> à°«k°rt

sMz^ làmills,.
---s? °à,à^ àdm °

à-- '-°°

^Stslà

IIik>li>1lIös8Z>KkliSIIlISslI l
tiat ZÎeti 86Ît »saki'2!6tintsn d«3t6N3 dswâàlît, »
àvk 6er 30r^kàlt>A-6n ^ukervitmii? mic mir î

er3àla88>^6n lìotimàriali^n.
D^scke», surk Lie einer, Ve^suCi,, î
8is weràn 6avon dvfrisài^t 3viu, wie 30

vislv Itirer Kolleginnen.

Spe^islpi'eî» füi' Hebammen ü

WHsîte>Hks?sp«»îI,eI«e ve?i» Z

Dr. K. 8eiler - Kelp8tra88e 6l

àeti Itir A.p0ttielcsr wirà 3iv ank ^Vun30ti »

gerne bebvrgen.

Urteil sine» writes über „ösrns":
IVenn i» Xällen, wo die Nuttermilek ksklt, oder aus irgend einem Drunde

niodt verabreiokt werden kann, naok einem wirkliek vollwertigen, in kunderten
von Bällen bewâkrten Xrsatz gegriffen werd en muss, so wir6

immer kervorragende Dienste leisten. Ikre vorzüglicke Zusammenstellung naok
clen neuesten Xorsekungen, ikr reioker Déliait an den notwendigen Vitaminen
und Mneralien, ikr koker Valirgslialt und ikre leiokte Verdauliokkeit geben
ibr den ^Vert

einer erstlîlsssîgen Ssuglingsnskrung
die rubig in allen geeigneten Xällev verordnet werden dark. Lie wird insbesondere
auob im Xampk gegen die Dkaokitis die besten Dienste leisten.

(Zratisniuster den Hebammen jederzeit zur Verfügung.

». »os» 0i lie., dMncbenburbsee bei Sern

SWitSkgesellZN

8eliilli»er-?rod8t
SeiRI«

20 àmtkausKasss 20
smptlsklt als Spezialität

Uaniisgon
und IMS

l.SÏl»I»ÏN«I«N

Die Dressen
Lâmtlicker Nit^lieäer äes

8ckvvei?er. llebsmmenvereins
auk gummiertes Papier gedruckt,
zur Versendung von Cirkularen,
Prospekten od. Mustersendungen,
sind zu bezieben zum preise von

r> 2S.
von der Duckdruckerei

Du KI er S Werder in kern
tVagliausgasse 7 — lel. kollvv 21.87

IVo àttermilok keblt, ist ^ WDVDVI^ der beste Ersatz

Vuol» kür grössers Xinder
ist es ein bervorragendss, Dlut und Xnoeken

bildendes Xakrungsmittel.

Dei Verdauungsstörungen wirkt „UiVD'kOVI" wunderbar.

7.u bszieksn in ^.potksksn, bsbensmittslgesckättsn und vrogerisn-
wo nickt, beim Fabrikanten I 3tìtui««zr, ìmri»>wîl.

(X 2031 S) Verlangen Lis Kratismustsr! 324 /

Zur gest. Aeachtung!
Dei Einsendung der neuen Adresse
ist stets auch die akte Adresse mit
der davor stehenden Dummer
:: :: anzugeben. :: ::

àlvermilâ
lebt und verdirbt niebt, weil alles
IVasser entkernt ist.

ist lViilcb welcbe scbläkt.
(îuigo? ^ (Z, Vusdens (Dre^erz).

Sààeàî
puiisr

ist ein idealer, antiseptiscker Kinderpuder, ein zuverlässiges Heil-
und Vorbeugungsmittel gegen iVundliegen und kautröte bei Säug-
lingen und Xindern. Lekweizerkaus Puder wirkt mild und reizlos,
aufsaugend und trocknend Deim Kassieren belebt und erkrisebt
er die Haut und erkält sie weiek und gesekmeidig. izi«

Debammen erkalten auk Vktnsek Dratisproben von der

Kkkmisclikll ksdrik 8àLixLrIisu8, vr Kudzer-ltiioeli. Klsrus.
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